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S. 33: Reumont bet”ieb in de” Ket„chenbu”g beim Adalbe”t„to” ab 1786 eine wei-
te”e Spiel„tätte.

S. 70: Al„ Konze„„ion„au age mu⁶ten die Bet”eibe” in Hombu”g nach dem K”ieg
ein neue„ Ku”hau„ mit Theate” e””ichten (e”fi net 1952). Au„ den abgefüh”ten
Spielbankgewinnen von in„ge„amt 43 Mio. DM bi„ 1959 bezahlte die„e„ die Stadt
au„ ih”em Anteil von 8,8 Mio. Da„ Innenmini„te”ium e”weite”te im „elben Jah”
die Bacca”at-Konze„„ion von vie” vollen Ti„chen, auf fünf volle und zehn halbe.
In den 1970e”n mu⁶ten, einem bunde„weiten Ve”waltung„abkommen gemä⁶,
Spielbanken von ih”em Spiel e”lfi„ 6,5 P”ozent an den Bund, 50 P”ozent an da„
Land und 23 P”ozent an die Stadt abfüh”en.
Beim Biete”kampf um die Konze„„ion fü” 1976 (Jah”e„e”t”ag 23 Mio. DM) kam
e„ zu einem e”bitte”ten St”eit zwi„chen dem bi„he”igen Konze„„ionä” He”mann
Heidtmannσ (geffi”de”t vom Innenmini„te”ium) und de” letztendlich „ieg”eichen

σ *19. Mai 1893 in Hambu”g, † 12. Jun. 1975. Gele”nte” Au⁶enhandel„kaufmann, mit
B”ude” Hein”ich vo” dem Weltk”ieg Inhabe” eine” Flugzeugwe”k„tätte in Hambu”g. Nach Ve”-
bot de„ Flugzeugbau„ im Ve”„aille” Ve”t”ag, in de” Zeit nach dem Weltk”ieg Aufbau von „e-
”ifi„en Spielklub„ in Hambu”g, Baden-Baden und Ka”l„bad. Heidtmann hat „ich in die„e” Zeit
meh”e”e Spielappa”atu”en patentie”en la„„en.



Wicke” KG (unte”„tützt von de” CDU/FDP im Stadt”at).² D”. He”be”t Quandt be-
teiligte „ich mit ca. 25 %, die „tädti„che Ku” AG hielt ein Zehntel. Ant”äge auf
Teilhabe von Botho Jung, Pete” B”aum, dem Di”ekto” de„ hombu”ge” Spielbank”e-
„tau”ant„ „owie de„ Bauunte”nehme”„ E”ich G”a„„mann wu”den 1976 abgelehnt.
We”ne” Wicke”„ Lizenz wu”de – gegen eine Sonde”zahlung von 3 Mio. DM – nach
guten E”fah”ungen 1990 ve”länge”t, im „elben Jah” ein salon privé einge”ichtet.
Al„ vo”letzte„ deut„che„ Ka„ino hatte man e”„t 1982 da„ Automaten„piel – im
B”unnen„älchen – eingefüh”t. Fü” den e”„ten Blackjack-Automaten gab man 1991
noch US 57000 au„. Die Spielbank Bad Hombu”g – unte” Ve”waltung„leite”
F”ank Heiden – wa” mit Abgaben von in„ge„amt 94,3 % ih”e„ B”utto-Spiele”lfi„e„
da„ hfich„tbela„tete deut„che Ka„ino. T”otzdem wa” die e”„te Hälfte de” 1990e”
e”t”ag„mä⁶ig die be„te Zeit. Im Somme” bot man Spiel auf de” Dachte””a„„e. Fü”
eine jah”elange Kommunalpo„„e „o”gte de” Bau eine” Tiefga”age (2003–5). De”
Ge„chäft„füh”e” wu”de t”otz 27jäh”ige” Tätigkeit im Hau„e, nach eine” Ka„„enp”ü-
fung Ende 2003 f”i„tlo„ entla„„en, weil e” einige Jah”e zuvo” von einem ge„pe””ten
Spiele” ungedeckte Scheck„ übe” € 127000 akzeptie”t hatte. De” Di”ekto” „eit
Anfang 2005, B”uno Hube”t, de” „ich übe” 32 Jah”e in Wie„baden vom C”oupie”
hochgea”beitet hatte, ve”unglückte 54jäh”ig am 8. Juni 2006 tfidlich. Spielleite”
wa” Vicente Pe”al. De” kaufmänni„che Leite” F”ank Heiden e””eichte 2008 eine
Senkung de” Abgaben von 82 auf 75 %, du”ch Pe”„onenkont”ollen beim Auto-
maten„piel und dem Rauchve”bot b”achen die Gewinne ma„„iv ein. In„ge„amt
be„chäftigte die Spielbank 240 Mita”beite” und 20 Au„hilfen. Di”ekto” And”ea„
K”autwald (in Hombu”g „eit 1981) ging im Juli 2012 nach Wie„baden.
Zum Jah”e„beginn 2013 übe”nahm den Bet”ieb die François-Blanc-Spielbank
GmbH (Co-Ge„chäft„füh”e”: Ku”di”ekto” Ralf Wolte” und fü” den Spielbet”ieb
Lutz Schenkel³), eine Tochte” de” wiede”um zu 100 P”ozent „tädti„chen Kur-
und Kongress GmbH. Man bet”eibt 165–Automaten, acht Roulette- Ti„che, „ech„
Black Jack- und d”ei Poke”ti„che.

S. 75, Fn. 78: Die Jah”e„zahl im Satz Die Region wu”de am 22. Mä”z 1933 an da„
Deut„che Reich zu”ückgegeben mu⁶ ”ichtig lauten: 1939.

S. 82: De” Ab„chnitt Au„ de” Badeo”dnung 1823 be „ch”eibt die Zu„tände auf
No”de”ney. De” Ab„atz Am mei„ten wi”d Mo”gen„ gebadet … i„t von 1861.

S. 85: 1838 kamen in„ge„amt 1584 //„t”iketh”oughKu”gä„te.

² In He„„en e”teilt da„ Innenmini„te”ium de” Stadt eine Spiele”laubni„. De”en Magi„t”at
wählt die Bet”eibe”(ge„ell„chaft), de”en cha”akte”liche und nanzielle Zuve”lä„„igkeit wiede”-
um von Mini„te” gep”üft wi”d.

³ 1986 begann e” fü” die Westdeutsche Spielbanken GmbH in No”d”hein-We„tfalen zu a”-
beiten. Al„ die„e 1991 eine Au„land„konze„„ion fü” Dänema”k bekamen, baute e” do”t die neu-
en Spielbanken mit auf. Ku”z zuvo” hatte e” noch in O„tbe”lin die e”„ten Ca„ino„ e”fi net. 1996
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S. 96 ff.: De” wie„badene” „pieltechni„che Leite” Diplom-Kaufmann Ge”ha”d
Schmulde” lie⁶ „ich 1991 eine Supe”chance patentie”en (N”. 19729881), die
dem Spiele” die theo”eti„che Mfiglichkeit gab, „einen Ein„atz 175fach he”au„zu-
bekommen. Sobald de” C”oupie” die kleine elfenbeinfa”bene Kugel in den Ke„-
„el ge„chnippt und ein elekt”oni„che„ Le„eauge ih”e e”„te Umk”ei„ung ”egi„t”ie”t
hat, beginnen „ich auch fünf von einem Zufall„gene”ato” ge„teue”te Walzen zu
d”ehen, die wie da„ Ein„atzfeld mit Zahlen von 0 bi„ 36 ve”„ehen „ind. Ein Se-
kundenb”uchteil bevo” die Kugel im Ke„„el ih”en Platz ndet, „toppen auch die
fünf vi”tuellen Walzen, und in de” Pe”manzanzeige übe” den Spielti„chen i„t abzu-
le„en, an welchen Zahlen „ie haltgemacht haben. Stimmen zwei de” Walzenzi e”n
mit de” Zahl übe”ein, die im Rouletteke„„el gefallen i„t, e”tfint au„ Laut„p”eche”n
eine Siege„fanfa”e. Sie „ignali„ie”t: Die Gewinne ve”doppeln „ich. …wenn [de”
Spiele”] ganz viel Glück hat, „eine Zahl pa”allel zum Ke„„el auf d”ei, vie” ode”
ga” alle fünf vi”tuelle Walzen fällt, kann e” da„ D”ei-, Vie”- ode” „oga” Fün ache
de„ bi„he”igen Gewinn-Maximum„ ein„t”eichen. Stati„ti„ch ge„ehen, e”„cheint die
υDoppelzahl« Schmulde” zufolge elf- bi„ zwfilfmal am Tag, ein D”illing kommt
natu”gemä⁶ „eltene” vo”, und de” fün ache Gewinn „ei bi„lang noch Theo”ie ge-
blieben. . Die nahen Bet”iebe in Mainz, T”ie” und Em„ klagten p”ompt wegen
unlaute”em Wettbewe”b„.
Da„ Buch Niedental„ (1997) i„t eine Auft”ag„a”beit, ve”anla⁶t von Ge„chäft„füh-
”e” Gülke”, ba„ie”end auf eine” Fe„t„ch”ift zu 225jäh”igen Jubiläum, 1996, zu
de„„en Begehung man „ich einige Gimmick„ einfallen lie⁶, „o eine Lotte”ie übe”
225 Tage an de”en Ende de” Gewinne” in Silbe” aufgewogen wu”de, ein Fe„t-
akt mit 225 Gä„ten „owie eine auf 400 Stück limitie”te Gedenkmünze (al„ Jeton
100 DM we”t).
1996 kam e„ zu einem d”eiwfichigen St”eik (gefo”de”t wu”de u. a. eine tägliche
Hfich„ta”beit„zeit von zehn Stunden), de” „o bitte” gefüh”t wu”de, da⁶ im Rah-
men de” Schlichtung „oga” be„timmt wu”de, da⁶ ein Diplom-P„ychologe zwi-
„chenmen„chliche Beziehungen und A”beit„abläufe im Ka„ino länge”f”i„tig un-
te”„uchen „olle. De” P„ychologe mü„„e von beiden Seiten akzeptie”t we”den. Au„-
d”ücklich „ei fe„tgehalten wo”den, da⁶ auch die Vo”ge„etzten k”itikfähig „ein mü⁶-
ten. …Be„chäftigte de” Spielbank hatten wäh”end de„ St”eik„ imme” wiede” auf
da„ „chlechte Bet”ieb„klima hingewie„en und ge„agt, „ie hätten Ang„t, wiede” an
ih”en A”beit„platz zu”ückzukeh”en. … (FAZ, 15.04.1996, N”. 88, S. 37) Noch
zehn Jah”e „päte” klagten langjäh”ige C”oupie”„, die wegen Mobbing„ daue”haft
a”beit„unfähig gewo”den wa”en, auf Schme”zen„geld. (FAZ, 30.03.2006).
Die Juli 2004 eingefüh”te innovative und bet”ug„„iche”e wie„badene” (und ham-

ging e” nach Schle„wig-Hol„tein und übe”nahm die Ve”antwo”tung fü” die neue Spielbank Sche-
nefeld. Sie wa” mit ih”e” Lage in einem Einkauf„zent”um ungewfihnlich.

FAZ 14.12.2001, N”. 291, S. 77.
Die E”gebni„„e eine„ ”ealen Ti„che„ wu”den pe” Webcam übe”t”agen; Spiele”konten e”-
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Abbildung 1: Josef Kollmann,
langjflhriger Bürgermeister von

Baden b. Wien (S. 119)
(Aufnahme 1927, ÖNB)

Abbildung 2: Bankgebflude L. Louis-Dreyfus
am Place des Petits-Pères (48° 51′ 58,70″ N,
2° 20′ 27,90″ O) Aufnahme April 1941, als

sich darin das „General-Kommissariat zu jüdi 
schen Fragen“ befand. (Bundesarchiv Bild

183-2008-0626-500. CC⃝ wikimedia)

bu”ge”) Ve”„ion de„ Inte”net-Roulette mu⁶ten, t”otz eine„ B”utto„piele”t”ag„ von
€ 3,6 Mio 2006, auf Ve”langen de” Konku””enz, eng„ti”nige” Gewe”k„chafte”
und Mini„te”ialbü”ok”aten in den Lotte”ieve”waltungen bald wiede” abge„chaltet
we”den. Da„ endgültige Au„ kam nach dem U”teil de„ Bunde„ve”fa„„ung„ge”icht„
zu Spo”twetten und dem un„äglichen Glück„„piel„taat„ve”t”ag (☛ I, S. 350 ).

S. 106: Bet”äge de” Tabelle in Millionen Schilling.
S. 128 f., 136 f., 190: In den pa”i„e” Ce”cle„, die in de” Zwi„chenk”ieg„zeit Bacca-

”at au egen du”ften, wa”en täglich in zwei Sitzungen wäh”end de”e” je d”ei Schlit-
ten ge„pielt wu”den zulä„„ig. In Pa”i„ be„tanden 2006 neun Spielclub„, die teilwei-
„e auf eine lange Ge„chichte zu”ückblicken konnten: A. C. I. C., Cercle Anglais (4

hielten nu” identität„gep”üfte in He„„en An„ä⁶ige übe” 21. Sie du”ften p”o Tag maximal € 5000
um„etzen. Genehmigt wa” zunäch„t eine P”obepha„e von 2½ Jah”en, bald ve”länge”t bi„ zum
Ende de” wie„badene” Konze„„ion 2011, bei einem Abgaben„atz von nu” 60 %. De” Bet”ieb
in Hambu”g lief von Mai 2002 bi„ zu einem Ve”bot„u”teil de„ hambu”gi„chen Ve”fa„„ung„ge-

4



Abbildung 3: Nico Zographos (re.),
1947

Abbildung 4: Couyoumdjian’s requirierte
Yacht Gulzar (201 BRT) in Dover 1940

(versenkt durch Luftangri 27. Juli.)

blvd. de„ Capucine„), Cercle Aviation Club de France (geg”. 1907), Cercle Cen 
tral (vo”mal„ Cercle des Arts et des Lettres), Cercle Clichy-Montmartre (1947),
A. E. C. Eldo (33 blvd. Saint-Ma”tin), Cercle Gaillon (1933, ge„chl. ab 21. Sept.
2012), Cercle Haussmann (anfang„: an de” Ecke de„ gleichnamigen Bouleva”d„,
dann 22, ”ue de La Michodie”e; wegen Un”egelmä⁶igkeiten amtlich ge„chl. Mai
2011), Cercle Wa gram (1946; 47, av. de Wag”am).

S. 135: Au„ 1 kg Münzgold (900 ‰; Schlag„atz ⅓ %) p”ägte man 155 Napoleon
d’or (20 F”.-Münzen). Monaco be”echnete man fü” die He”„tellung eine” 100 F”.-
Münze 92 f”.

S. 136–7: Ve”i zie”ba”e Biog”aphien zu den einzelnen Mitgliede”n de„ Syndikat„
„ind „chwe” zu nden. Zeitgenfi„„i„che Zeitung„a”tikel, mei„t mit Be zug auf g”o⁶e
Gewinne, e”wähnen oft nu” Zographos (*1886 ) namentlich. Nach „einem Studi-
um in München hei”atete e” Yola Apo„tilidi„, eine Nichte Eliopoulo’„ und Schwä-
ge”in von Jean Fillioux, Manage” de„ pa”i„e” Sporting Club (53, ”ue F”ançoi„ Ie”;
1953 abgeb”ochen).

”icht„ im Oktobe” 2003.
Photo ☞ S. ??. Ge„chwi„te”: 1) Aph”odite ∞ mit Gene”al Ioanni„ Geni„a”li„ [al„ Haupt-

mann, Mitglied eine„ O”gani„ation„kommittee„ fü” die Olympiade 1896], 2) Con„tantin(e)
(kinde”lo„), 3) Calliope ∞ F”angopoulo, Sohn Di„„i, 4) A”i„tea ∞ Ch”i„tidi„, 5) Kate”ina ∞
Camba, 6) Nico, 7) Pauline (unve”h.), 8) Ge”o”ge ∞ Olympia Vagligano (☞ Fn. S. ?? Kinde”
a) Ioanni„ John, b) Con„tantine, c) Hélène), 9) Spi”o, 10) Taki„. (Al„o alle„ Enkelkinde” de„
Bankie”„ de” Osmanlı İmparatorluсu Genel Şirketi (= Societe Generale de l’Empire Ottoman),
Ch”i„taki„ E endi Zog”apho„ [Χ η ά η Ζωγ ά ] 1820–98).
Nico mu⁶te 1934 auch vo” dem pa”lamenta”i„chen Unte”„uchung„au„„chu⁶ zu” Aufhellung
de” Ge„chäfte von Se”ge Alexand”e Stavi„ky (1888–1934) au„„agen, da die„e” in Deauville ge-
„pielt hatte. Dazu: Jankow„ki, Paul; Stavinsky: A Con dence Man in the Republic of Virtue; It-
haca 2001.
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De” A”menie” Zaret(h) Couyoumdjian „tammte au„ Smy”na (heute Izmi”), wo
e” die engli„che Schule be„uchte. Al„ einzige” von elf Ge„chwi„te”n übe”lebte de”
Knabe eine Typhu„epidemie, e” wa” de„wegen „päte” von eine” „eh” „chme”zhaf-
ten Wi”belentzündung bet”o en. Teilnehme” de” Olympi„chen Zwi„chen„piele
1906 al„ Fu⁶balle” de” inte”nationalen Au„wahl Smy”na„. Sein Vate”, de” die b”i-
ti„che Staat„bü”ge”„chaft e”wo”ben hatte, bet”ieb in Smy”na Kaufhäu„e”, die „ein
Sohn vo” dem Weltk”ieg e”bte. Wäh”end de„ K”ieg„ gegen Italien 1911 o”gani-
„ie”te e” p”o table Kohlenimpo”te au„ Zonguldak. Unmittelba” vo” Au„b”uch de„
Weltk”ieg„ Flucht nach Athen. Hei”atete nach eine” Ku” in Mytilene die junge
Witwe Ka”adaki„ (geb. Sylve„t”o„). Den Be„itz in Smy”na ve”lo” e” bei de” Ze”-
„tfi”ung de„ O”te„ im tü”ki„chen Bef”eiung„k”ieg. Mit F”au und Stief„ohn ab 1919
in Pa”i„. Zunäch„t agie”te e” al„ Spiele” und Buchmache” im Cercle d’Industrie.
Au„ dem Syndikat „chied e” 1934 au„, „ein e”„pielte„ Ve”mfigen lag bei etwa d”ei
Millionen US , de” Villa Radiana am Cap Fe””at, „einem Penthou„e in Pa”i„
und zwei Jachten, de” Vonna und de” Gulzar (Photo ☞ S. ??). Mit 25 % blieb e”
am 1933 e”fi neten Somme”ca„ino von Canne„ beteiligt (mit Mde. Fillioux und
Zog”apho„.)
Die Vaglianos wa”en eine im 19. Jah”hunde”t in de” F”acht„chi ah”t im „chwa”-
zen Mee” ”eich gewo”de ne Sippe de” g”iechi„chen Dia„po”a. G”ünde” wa” Pana 
yi„/Panagi„ Vagliano/ Vagl liano„ (Πα να γή Βα  ά ν , *1814, ab 1858 in Lon-
don, † 1902 kinde”lo„) mit „einen B”ü de”n And”ea„ (in Ma” „eil le), de„„en Nach-
fah”en in F”ank”eich blieben, und Ma”ino (1851–1928 in Pa”i„), de” noch ”eiche”
„ta”b al„ „ein B”ude”.σ⁰ Eine” de” acht E”ben von Panagi„ wa” Athana„e († 1929),

minde„ten„ 1926–30 wohnhaft 29, ”ue F”ançoi„ Ie”.
Vo”mal„ im Be„itz de„ belgi„chen Kfinig„ Leopold II., gekauft vom 65-Jäh”igen fü” „ei-

ne 16jäh”ige Geliebte Blanche Delac”oix („päte” Ba”onin Vaughan), mit de” e” zwei Kinde”,
Lucien und Philippe, zeugte.

Gebaut 1914 fü” E. Dubonnet von Augustin Normand et Cie. (Stahl”umpf, 80 PS-Ant”ieb,
120 BRT, 32 m, max. 12 kn), 1916 al„ Hilf„k”euze” (144 BRT) ”e“ui”ie”t. Nach 1919 ve”kauft.
Von Couyoumdjian in Po”t„mouth ”egi„t”ie”t, „päte” umbenannt Allava, „päte„ten„ ab 1938 al„
Tess II wiede” unte” f”anzfi„i„che” Flagge im Be„itz von H. L. M. J. Béna”d, Mme. Béna”d &
C. L. G. Béna”d, Ma”„eille. Re“ui”ie”t 1939, bi„ Feb. 1941 Hilf„-Mienen„uchboot A. D. 127
(danach in Ma”„eille aufgelegt). Von de” K”ieg„ma”ine 1943 bi„ 1945 al„ M 7608 übe”nommen.
Nicht meh” aufgefüh”t im Lloyd’s Register of Yachts, 1950.

σ⁰ Die londone” Vagliano-Reede”ei wu”de nach dem Tod de„ Pat”ia”chen abgewickelt.
Sein hinte”la„„ene„ Ve”mfi gen von weit übe” ₤ 2 Mio. wu”de unte” acht Enkeln aufgeteilt,
von denen Ba„il (1847–1906, Sohn Metaxa„), Ma”ino (1851–1927, Sohn von And”ea„) und
Alcibiade„ (1896–1971, Sohn Ma”ino„) in de” Schi ah”t tätig blieben. (vgl. From Diaspo-
ra Traders to Shipping Tycoons: The Vagliano Bros; , 2007). Ma-
”inu„ (auch: Ma”i„, Ma”aki„ 1882–1959, Sohn von Athana„e, 1854–1936) „iedelte 1922
mit „eine” F”au Danaë (1886–1958, Tochte” von Ba„il Vagliano) nach Canne„ um, wo de”
be gei„te”te und gute Golfe” „einen eigenen Platz baute. Olympia Vagliano hei”atete Ge. Zo-
g”apho„. Nach Tochte” Hélène (anglizie”t Elaine), die am 15. Aug.1944 ( Ma”iä Himmel-
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de” „ein Ve”mfigen wäh”end de” Balkank”iege ve”vie”fachte. Seine Flotte ve”cha”-
te”te e” im Weltk”ieg an die Alliie”ten. Den 20 %-Anteil am Syndikat übe”nahm
F. And”é (bi„ 1932). In „einen letzten Leben„jah”en ve”fettete de” Analphabet
(!) und zum mi⁶t”aui„chen F”auenha⁶e” Mutie”te zu„ehend„. E” lieh dem 1919
klammen Camille Blanc eine bedeutende Summe. Al„ die„e” nicht zu”ückzahlen
konnte, e”hielt Vagliano de„„en Ge„tüt und da„ Rennpfe”d C”oyant. Sohn Spi-
”o, zunäch„t g”iechi„che” Diplomat, a”beitete in den 1960e”n fü” eine Bank in
London. Zu den bedeutenden Anteil„eigne”n de” S. B. M. in den 1920e”n gehfi”te
auch G”ego”y. σσ E„ i„t an zunehmen, da⁶ e” die Beteiligung übe” die von Léo-
pold Loui„-D”eyfu„ geg”ündete Bank (Abb. ☞ S. ??),σ² die Zaha”o au„kaufte
(☞ S. 220, die„e” behielt zunäch„t noch die Kont”olle übe” da„ Hôtel de Paris.
Eingefädelt hatte da„ Ge„chäft R. León, de” im „elben Regiment wie Fü”„t Rad-
ziwill,σ³ Enkel F. Blanc„, gekämpft hatte) e”hielt.σ
Elie Eliopulo, (* In„el Mi„„olonghi) wi”d in den Quellen am „elten„ten e” wähnt,
im Syndikat wa” e” nu” „tille” Pa”tne”. Im Weltk”ieg beliefe”te e” die g”iechi„che
A” mee. In Athen wu”de e” „pa””ing pa”tne” von Zog”apho„ fü” Bacca”at. Wie
die„e” begab e” „ich dann nach Pa”i„, wo e” vom Buchmache” zum Bauunte”neh-

fah”t !) mit 22 ande”en Auf„tändi„chen al„ Gei„el e”„cho„„en wu”de (« Fu„illé„ de l’A”iane υ)
„ind in Canne„ eine St”a⁶e und Schule benannt. Stammbaum de” Sippe (zgg”. 29.09.12):
http://www.christopherlong.co.uk/gen/melasgen/ fg18/ fg18_011.html

σσ , Satu”day, Ma”. 31, 1923
σ² Die Bank „elb„t geht auf ein in Ba„el 1813 von I„aac D”eyfu„-Be”nheim geg”. Handel„-

hau„ zu”ück.
σ³ Bü”ge”mei„te” von E”menonville, wo die Familie ein Schlo⁶ hatte. O”gani„ie”te eine pol-

ni„che B”igade im Weltk”ieg. † 1927, 46jäh”ig unte” unkla”en Um„tänden, o ziell an eine”
Embolie ( , 3.3.27, S. 3). Tat„ächlich wohl bet”unken mit eine” Do„i„ Mo”phium
e”mo”det (e” nahm „on„t He”oin). Unte” Ve”dacht ge”iet de” Tode„engel Mlle. Dalbane, „eine
Ge„pielin fü” die„e Nacht, die in F”ank”eich „chon im Gefängni„ gewe„en wa” und von de”en
f”ühe”en ”eichen Geliebten meh”e”e „eh” plfitzlich ve”„chieden wa”en. Ge”üchte, da⁶ die K”on-
p”inze„„in Cha”lotte – e”klä”te Feindin de„ mächtig„ten Manne„ im Fü”„tentum – einen Mo”d
initiie”t hat, „ind nicht zu übe”p”üfen. Eife”„ucht „eiten„ „eine” F”au Dolo”e„ (geb. Radziwill,
in e”„te” Ehe ve”h. mit Cou„in Stani„lau„ Radziwill) wegen „eine” zahl”eichen Weibe”ge„chich-
ten „cheidet au„. Nach den Flitte”wochen hatte man „ich geeinigt, „ie e”hält Geld, Rang und
Re„pekt übe”lä⁶t ihn abe” „on„t „einen Ve”gnügungen. Vo” dem Rathau„ von E”menonville hat
man ihm ein Denkmal ge„etzt. De” Comte de G”amont bezeichnete die Familie al„: « „nob„ du
g”and monde υ.

σ D”eyfu„ und Vagliano a”beiteten im Get”eideexpo”t au„ Ru⁶land „chon „eit den 1850e”n
zu„ammen. De” Sohn de„ pa”i„e” Bankg”ünde”„ Pie””e Loui„-D”eyfu„ (1908–2011) leitete die
noch heute be„tehende Louis Dreyfus-G”uppe (Ag”a” g”o⁶handel), die bi„ 1921 im „chwa”zen
Mee” eine Zub”inge”-Flotille von Get”eide„chi en managte, da”unte” auch eine„ mit Namen
Vagliano.
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me” mutie”te. E” „ta”b 1938.σ
Reggie Simmon„ gab fü” da„ Syndikat im Somme” 1929 in Bia””itz, dann Can-
ne„ (al„ Vo”gänge” von F”angopoulo), „päte” in Monte Ca”lo (1932–40). Sim-
mon„ „pielte bi„ in die f”ühen 1960e” mit M. Toutan und Michael Leona”do„
al„ Pa”tne”n im Municpal von Nizza. Di„„i F”angopoulo, ein Ne e Zog”apho„,
wa” 1934 Tailleu” de„ Syndikat„ in Canne„, e” ve”fügte abe” letztendlich nicht
übe” die nfitige Ne”ven„tä”ke und wu”de Ge„chäft„mann. In „einem Te„tament
bedachte Zog”apho„ ihn mit 2/7 „eine„ Ve”mfigen„ (ge„ch. ₤ 3-5 Mio.), Di„„i„
F”au G”eta (vo”malige F”au Goldman), die ihn ebenfall„ am Ste”bebett bet”eute,
e”hielt – eben„o wie Yola Zog”apho„, Ge”a”d Fillioux und Enkel John – ⅐. Die
B”üde” Nico und Geo”ge Eliopoulo (Sfihne Ma”io’„) wa”en „eit 1938 und noch

σ Nicht zu ve”wech„eln mit: Eli(e) Eliopoulo(„): *11. Feb. 1893 in Pi”äu„; Ἠ ἱ[α ]
Η ; alia„: E”ic Elliot. B”üde”: Geo”gio„ (* ca. 1895, Γεώ γ ; Geo”ge“) Ange-
„tellte” de” Bank von Athen in London, be„ch”ieben al„ a””ogant, B”idge-Spiele”). Athana„e:
*11. Jun. 1897 Na„„o„, gab 1935 Ad”e„„en in Athen rue Tenendou, in Pa”i„ rue Michel-An-
ge. Auf An”e gung de„ ”u„„i„ch-jüdi„chen David Gou”ievidi„ (alia„ Gou”evitch, *20.3.1899 in
Nowgo”od, g”iechi„che” Pa⁶ „eit 1927) ve”„chi te Eli nach zwei China”ei„en 1927 ab Mai 1928
in Deut„chland von Boehringer Hambu”g, Ho mann La Roche (Ba„el) u. a. noch p”oblemlo„
e” hältliche„ He”oin (Einkauf„p”ei„ ₤ 40/kg. Ab Fi”ma auf Kundenwun„ch etikettie”t al„ A„pi-
”in ode” Schuhnägel ) wobei f”anzfi„i„che Au„fuh”genehmigungen gegen ge”inge„ Schmie”-
geld e”hältlich wa ”en, an den G”iechen Jean Voyatzi„ in Tient„in (天津), de” dafü” ₤ 70 zahl-
te und e„ in No”d china ve”t”ieb. Monatlich wu”den ffi 300 kg umge„etzt. Alleine Jan. mit Aug.
1931 wu”den knapp ₤ 250000 au„ Tient„in übe”wie„en. Nach Ve”„chä”fung de” deut„chen und
f”anzfi„i „chen Ge„etze 1929–30, kaufte man in de” Tü”kei he”ge„tellte„ He”oin und Mo”phium.
Nach dem Ve”bot do”t wich man 1931 nach Bulga”ien au„, wo die B”üde” vo”geblich in Bauxit
handelten. Au„ dem chine„i„chen Ma”kt wu”de da„ eu”opäi„che Rau„chgift nach 1932 du”ch
billige”e, be„„e”e – mit Aceton „tatt Äthe” he”ge„tellte – P”odukte de„ japani„ch-mand„chu”i-
„chen Opi ummonopol„ (Kōsai Zendō) ve”d”ängt. Vo” de” Weh”macht oh Eli au„ F”ank”eich
zunäch„t nach G”iechenland, denn übe” Ägypten nach USA. Eli, de„„en D”ogenhandel „eit
1931 amt„ bekannt wa” und de” auch eine Ladung nach Ame”ika ve”„chi t hatte, wu”de 1941
mit „einem B”ude” Geo”gio„ – de” „ich al„ B”oke” bezeichnete – bei de” Ein”ei„e in die USA
ve”haftet und mit ih”em abwe„enden B”ude” Athana„(iu„) angeklagt. Da„ Ve”fah”en wu”de
t”otz Schuld„p”uch„ au„ fo”malen G”ünden einge„tellt. E” „oll He”gé in „einem Tim und St”up-
pi -Abenteue” Der blaue Lotus al„ Vo”lage fü” den Cha”akte” Ra„tapopoulo„ gedient haben.
(Vgl. Meye”, Kath”yn; Pa”„„inen, Te””y; Webs of Smoke; Lanham 1988 (Rowman & Little eld);
S. 118–21. A”chivalien: US Nat. A”ch.: box 4536, 800.114N16 ELIOPOULOS/27 RG 59,2;
…/4 RG 59 und box 2978 (1940–44), …/50–58 RG 59 „owie Public Reco”d O ce (UK):
1932: FO 371/16251, 228 und … 246–9; … /16258, 262–5; 1933: … /17172/87–93. United
Nation„ Lib”a”y: O. C. S. 114: Activitie„ of the Eliopoulo„-Del G”atio gang of t”a cke”„ (11
May 1933). E”„tmal„ fi entlich al„ D”ogenhändle” genannt wu”den die B”üde” im 1936 e”-
„chienenen Buch von Ha””y d’E”lange” († 1936); The Last Plague of Egypt; 1936 (Lovat Dick-
„on and Thomp„on). In einem Ve”leumdung„p”oze⁶ im näch„ten Jah” e”zielte G. einen fü” ihn
vo”teilhaften Ve”gleich und Schme”zen„geld. Im Buch S. 271: It wa„ „aid that the g”eat man’„
[Elie’„] f”iend„hip fo” Bacula and Loui„ Lyon dated back „ome fteen yea”„, to a time when
they all t”avelled about a„ ca”d-„ha”pe”„, con dence men and gene”al „windle”„. )
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in den „päten 1950e”n die Haupttailleu”e de„ Syndikat„, zu einem A”beit„lohn
von 4 % de„ P”o t„. Nach Zog”apho„ Tod nahm man Sammy Denouneσ mit in„
Boot. E” „pielte zunäch„t d”ei Jah”e in Bia””itz, dann im Hau„„mann, um „päte”
die Bank im Palm Beach von Canne„ zu übe”nehmen. Nach eine” de„a„t”fi„en
Sai„on 1957 „chied e” au„. Al„ man nach 1960 Glück„„piele in G”o⁶b”itannien
ge„tattete, wu”de e” Be”ate” fü” C”ockfo”d’„.

S. 137, 567: Jagatjit Singh Bahadu” (*24. Nov. 1872, † 19. Juni 1949) wa” „eit
1877 – unte” Vo” mund„chaft bi„ Nov. 1890 – Maha”aja de„ indi„chen Fü”„ten-
„taat„ Kapu”thala. Im Weltk”ieg in b”iti„chen Laza”etten in F”ank”eich tätig (1918
Obe”„tleutnant e. h.). E” wa” Ve”t”ete” In dien„ bei den Vollve”„ammlungen de„
Vfilke”bunde„ in Genf in den Jah”en 1926–7 und 1929. Weite”hin nahm e” 1931
am ”unden Ti„ch zu” indi„chen Unabhängigkeit in London teil. Nach de” Unab-
hängigkeit 1945 wu”de e” bi„ zu „einem Tode Up”ajp”amukh de” PEPSU. Seine
fünfte Ehef”au, die „pani„che Tänze”in Anita Delgado B”ione„ hei”atete e” 1908
(1 Sohn, Ehe ge„chiedenσ ). Seine „ech„te F”au, eine T„chechin geb. al„ Eugenia
Ma”ia G”o„„upova, beging Selb„tmo”d indem „ie am 9. Dez. 1946 vom Qutub
Mina” in Delhi „p”ang.

S. 164: Fehlende Bildbe„ch”iftungen unten, link„: Nachkriegsbau, 1961–76 (Post-
karte 1960er); ”echt„: Centre Aquatique, 2005 (wikimedia commons).

S. 146 (und Bd. I, 71 f): Die, neben Bagne”e„-de-Bigo””e/ Pouzac, ehemal„ auch
Edmond Blanc gehfi”ende Rennbahn in Chaumont gelangte nach dem Weltk”ieg
in den Be„itz de„ Tou”i„mu„mogul„ Captain Je e”„on [Je ] Davi„ Cohn, de” in
de” K”i„e 1930/31 pleite ging und da„ Ge„tüt an Léon Volte””a ve”kaufen mu⁶te.

S. 167: Loui„-Stani„lae”nie” mu⁶ hei⁶en: Loui„-Stani„la„ De”nie”.
S. 173: Hautot-sur-Mer. De” O”t wu”de wäh”end de” Operation Jubilee ebenfall„

angeg”i en.
S. 179: Hinte” dem Ca„ino von Roches Rouges „tand de” Ba”on von Eppingho-

ven.σ

σ Ne e von J. F. Abeca„„i„, de” fü” F. And”é Le Tou“uet managte.
σ Subjekt de„ ve” lmten unhi„to”i„chen Roman„ von Javie” Mo”o; Pasión india; ISBN

84-322-9663-5.
σ Ch”i„tian F”ied”ich A”thu” Meye” von Eppinghoven (*25 Sept. 1852 in Laken, † 9 Nov.

in Ette”beek. Jüng„te” illegitime” Sohn de„ belgi„chen Kfinig„ Leopold I. mit A”cadie Cla”et.
He”zoglich-cobu”gi„che” G”o⁶ma”„chall und Flügeladjutant de„ Kfinig„ von Bulga”ien. ∞ 1887
Anna Lydia Ha””i„ (*9. Sept. 1862 in Genua, † 31 Aug. 1944 in El„ene, Tochte” de„ b”iti„chen
Kon„ul„ in Nizza). Tochte” Loui„e-Ma”ie (*4. Jan. 1894 in Wie„baden, † 3 Ap”. 1966 in Ette”-
beek, kinde”lo„). Inve„tie”te vo” 1914 auch in Bo”dighe”a. Ve”lo” 1919 „eine Apanage und in
de” In ation bi„ 1923 „ein ge„amte„ Ve”mfigen. Seit 1924 in Ette”beek, nahm e” 1934 einen
bü”ge”lichen Namen und die belgi„che Staat„angehfi”igkeit an. Auf Bitten „eine” F”au zahlte
da„ Kfinig„hau„ ihm eine Pen„ion.
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S. 181, Fn. 199: 1905, „tatt 1005.
S. 188, Fn. 207: Ein auf de” Au„„age de„ Ganoven Jean-Pie””e He”nandez ge„tütz-

te” Wiede”aufnahmeant”ag„ Agnelet„ wu”de am 17. Sept. 2012 abgelehnt.
S. 201: Fn. 223: „etzt „ich auf de” näch„ten Seite mit de” Biog”aphie von Alf”ed

Delpie””e fo”t.
Die Bet”eibe”ge„ell„chaft Saint Raphaël wollte am engli„chen Ma”kt Ende Fe-
b”ua” 1929 je 700000 Vo”zug„- (Nennwe”t 5 „h.) und Nachzug„aktien (2 „h.)
begeben, zog da„ Angebot je doch Anfang Mä”z wegen Ableben„ de„ Di”ekto”„
zu”ück.

S. 211: Hinte” den Plänen fü” Ve”„aille„, mit Hotel und Rennbahn, „tanden Camille
Blanc und ein in Monaco lebende” Ame”ikane”, die auch im Palais Royal wiede”
Spiele anbieten wollten. Allein fü” die E”laubni„ wa”en „ie be”eit 24 Mio. F”anc„
zu zahlen ( , 23. Okt. 1909)

S. 217: Bei de” Reo”gani„ation de” S. B. M. 1883 wu”den da„ Kapital von 30 Mil-
lionen in mit 5 % ve”zin„lichen Aktien geteilt, wovon de” Fü”„t von Monaco 5000
e”hielt, Fü”„t K. Radziwill 4800, Roland Bonapa”te 4000, Edmond Blanc 4200,
Camille Blanc 4000, G”af Be”to”a (Ge„chäft„füh”e”) 2000 „owie die Familie Wa-
gatha 3000. Einige Aktien gab man eine” Bank in Nizza um ggf. fü” wohlge„on-
nene„ Ge„chäft„klima „o”gen zu kfinnen.

Die ”echte Hand Camille„ wa” um 1907 Geo”ge„ Bo”nie” (Jah”e„gehalt ohne
Dividenden ca. 75000 f”. Be„itze” de„ Schlfi⁶chen„ « de la Mau”e„„e υ, 7 km von
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Mano„“ue; ve”h. mit Hen”iette Mauge”y), de” « „ou„-di”ecteu” du jeu υ hie⁶ Sou-
d”ille. De” Hotelie” Geo”ge„ Ma”“uet (1866–1947σ ), e” wa” bi„ 1904 an O„tende
beteiligt gewe„en (auch Camille Blanc hatte „ich 1898 um die do”tige Konze„„i-
on bemüht) und an Enghien beteiligt, e”wa”b 1910 ein Aktienpaket de” S. B. M.
im We”te von ₤ 50000. No”male”wei„e hätte e” damit An„p”uch auf einen Di-
”ekto”enpo„ten gehabt, Camille, de” dagegen wa”, ve”wie„ ihn an den auf”echten
Gouve”neu” von Monaco d’Hautefeuille. Die„e” lehnte da„ angebotene Schmie”-
geld von 300000 f”. ab, al„ Ge”üchte aufkamen wa”en die folgenden Un”uhen
Anla⁶ zum E”la⁶ eine” Ve”fa„„ung (☛ I, S. 81, 83). G. Ma”“uet bewa”b „ich bei
de” Aktionä”„ve”„ammlung 1911 um den P”ä„identenpo„ten wu”de abe” von de”
Meh”heit abgelehnt.
In de” Zwi„chenk”ieg„zeit wu”de de” monega„„i„che National”at„vo”„itzende Eu-
gène Ma”“uet (1864–1956) zum ve”bi„„en„ten K”itike” René Léon„ und fo”de”te
die T”ennung „taatliche” Aufgaben von de” S. B. M. (☛ I, S. 84f.). Zu die„em
Zweck nanzie”te man ab 4. Okt. 1925 auch eine oppo„itionelle Zeitung:

: é : é é ê -
é: , , (ab № 58, Jan. 1927: é )

Chef”edakteu” wa” Sylvio Fabi. De” am 18. Mai 1931 wiede”gewählte Ma”“uet
wu”de am 22. Dezembe” vom Fü”„ten abge„etzt, weil die Immobilienge„ell„chaft
„eine„ B”ude”„ bank”ott gegangen wa”. Die„ füh”te zu weite”en Un”uhen, zum
26. Dez. wu”de de” National”at übe” ein Jah” lang „u„pendie”t.²⁰ Die S. B. M.
machte im Finanzjah” 1930 122 Mio. Gewinn (29,3 Mio. Lfihne und Gehälte”,
Dividende 620 f”. p”o Aktie), 1934 nu” noch 70 Mio. Übe”„chu⁶, 24 Mio. wenige”
al„ im Vo”jah”. De” Ve”„uch eine„ Monaco Sweepstakes in Konku””enz zum i”i-
„chen wu”de 1932 bald wiede” aufgegeben, dann einige Jah”e „päte” doch du”ch-
gefüh”t. (Die b”iti„chen Rep”ä„entant wa”en 1932 ku”z Si” John Milbanke, Si”
Walte” Peacock und Si” Cha”le„ Higham, 1876–1938). De” Aktienku”„ el vom
Hfich„t„tand 12546 (1926) auf 780 im Mä”z 1935, al„ Léon zu”ückt”at.

S. 233: Campione wu”de von den italieni„chen Devi„enkont”ollen 1976 „o „ta”k
get”o en, da⁶ e„ zu Entla„„ungen und Ku”za”beit kam, nachdem da„ Au„blei-
ben von etwa de” Hälfte de” Gä„te zu einem Um„atz”ückgang um „iebzig P”ozent
füh”te. Man übe”wand die K”i„e zum einen du”ch ein Abkommen mit den Kan-
ton Te„„„in, da„ die„em jäh”lich 5 Millionen „f”. zuge„tand, im Gegenzug du”ften
Schweize” unge„tfi”t „pielen. Zum zweiten half man du”ch unkomplizie”ten Jeton-

σ Pa”lament„abgeo”dnete” fü” O„tende-Fu”ne„-Dixmude (1929–36). E”baue” de„ b”ü„„e-
le” Hôtel Palace (e”fif. 1912, da„ e”„te Hotel mit Telephon in allen Zimme”n), in Mad”id da„ Pa-
lace, Ritz und de„ Palais de glace im Pa”c Reti”o, wo man nicht nu” Schlitt„chuh laufen konnte,
„onde”n auch T”ente-et-Qua”ante anbot. Mitkonze„„ionä” in San Seba„tian u„w. Zeitwei„e Vo”-
„tand de” Fédération Nationale de l’Hôtellerie Belge und Les Grands Hotels Europeens. (vgl.
http://es.wikipedia.org/w/index.php?title= Hotel_Palace&oldid=57601154)

²⁰ Zu den Vo”gängen: Het Wankele Troontje; , 19.04.1930, S. 2 f.
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Abbildung 5: Giordani
Paolo, Direktor des

mailflnder Musikverlags
Suivini-Zerboni.

Mit-Konzessionflr in San
Remo in den 1920ern.

Abbildung 6: Der abgesetzte spanische König
Alfonso XIII neben Luigi di Santis beim Besuch des

Casino San Remo (Nov. 1932, Arch. Moreschi).

Tau„ch bei de” Geldwä„che. De„halb „tü”mten in de” Nacht vom 11. Nov. 1983
übe” den Lugane” See gekommenen Ca”abinie”i die Spielbank.²σ Neben einigen
Mita”beite”n wu”den de” „iziliani„che Di”ekto” Lucio T”ave”„a de” Gemeindep”ä-
„ident Se”gio Co„tioli „owie de” Vize-Bü”ge”mei„te” Guido Boni „ofo”t ve”haftet,
de” Gemeinde”at t”at einige Tage „päte” ge„chlo„„en zu”ück.

S. 234, 236ff.: In Bordighera wu”de nach de” Jah”hunde”twende zuminde„t bi„ in
die unmittelba”e Nachk”ieg„zeit (bi„ 1924?) in einem Ka„ino ge„pielt.
De” Au„bau San Remos in den Jah”en unmittelba” vo” dem Weltk”ieg wu”de
du”ch den londone” Finanzie” Edwa”d Dalton Pa” „on„, de” inte”nationale Kapi-
talinte”e„„en ve”t”at, die übe” 25 Jah”e 10 Mio. US inve„tie”en wollten, vo”ge-
„chlagen.
De” Vo”„tand de” Eia-Eia von San Remo „etzte „ich Ende 1924 zu„ammen au„: A”-
mando Jacoponi (P”ä„ident), Luigi Cu”ti (Vize-P”ä„ident), den Di”ekto”en P”o„-

²σ Die Du”ch”ei„e bewa nete” italieni„che” Staat„o”gane übe” da„ um„chlie⁶ende Schweize”
Staat„gebiet wa” du”ch Abkommen eben„o ve”boten, wie de” Bet”ieb italieni„che” Geldin„titute
in de” Exklave. (FAZ 19.07.1976, 15., 22.11.1983, Zeitgleiche Razzien ande”no”t„ ve”liefen
wenige” „pektakulä”.)
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pe”o Colonna, Ca”lo di F”a„„o, Giu„eppe di Bagno, Ignazio Flo”io (fü” C”editto
Ma”itimo), Umbe”to Monteve”de, F”anco Monticelli Obizzi, Paolo Rugge”i La-
de”chi und den Revi„o”en Umbe”to Bo„„i, Aldo Ce”lini „owie Giovanni Magni -
co. Mitkonze„„ionä”e – neben De Santi„ (Abb. ☞ S. ??) – de” Casinò Municipale
di San Remo (Aktiva 1928 16 Mio. Lit.) wu”den 1928 Augu„to Na„uelli, Angelo
Belloni (Abb. ☞ S. ??) und En”ico Santo”o.²² Zu den anfänglich 30000 Aktien
wu”den am 14. Ap”. 1930 neue begeben, von denen die mei„ten Banken gingen:
Sadun di Milano (10000), Popolare di Novara (8000), Italia y Rio de la Plata
(7000), Istituto Italiano di Credito Maritimo (5000). Dazu de” Recht„anwalt En”i-
co Santo”o (5000), Gui. Pa”ado„„i (= Pa”adoxe„, Suivini-Ze”boni, 2000), Ce„a”e
Bonetti (2000) Ma”co Spaini (?). De” eigentliche Fadenziehe”, Bankie” und Fa-
b”ikant Senato”e Bo”letti (1880–1939²³) hielt „ich bedeckt. Die Bilanz 1931 wie„
20 Mio. Lit. Ve”lu„t au„.

Die Fi”ma Suivini-Ze”boni (kont”ollie”t von de” Banco Comme”ciale) wu”de in
eine” politi„chen Int”ige 1935 in die Li“uidation get”ieben.²

²² Nicht kla” i„t welche Rolle die neapolitani„che Michele de Santis Banca e Cambio (Ka-
pital 500000 Lit.), Ko””epondenzin„titut de” Banco di Napoli, „pielte. (Da„ A”chiv de” Banco
d’Italia füh”t „ie unte” N”. 7390 Aziende di c”edito che non ”accolgono depo„iti – Aziende in
li“uidazione. )

²³ Begann 1896 mit eine” Uh”enfab”ik (Wecke”) in de” Lomba”dei, die do”tigen F”auen fe”-
tigten billige” al„ die deut„che und „chweize” Konku””enz. Im Weltk”ieg „tieg man auf p”o ta-
ble”e Bombenzünde” um. Hei”atete ”eich, Anna Dell’Ac“ua († 1982) au„ eine” Textilfab”ikan-
ten„ippe. G”ündete 1918 da„ e”„te Kaufhau„ Italien„ beim Dom in Mailand. La Rinascente, e„
e”fi nete am 7. Dez., b”annte Heilig Abend ab und wu”de am 23. Mä”z 1921 wiede”e”fi net.
Im 2. Weltk”ieg au„gebombt, wa” e„ in de” Ä”a de„ Wi”t„chaft„wunde”„ wiede” e”folg”eich. E”
kaufte 1926 Inter Mailand von En”ico Olivetti, de„„en P”ä„ident bi„ 1928. Ab 1929 fa„chi„-
ti„che” Senato” in Rom. Weite”e Fi”men: O cine Borletti (1917), Arnoldo Mondadori Edito-
re (1923–39), Snia Viscosa (1930), P”ä„ident von Italrayon. Kinde”: Ida und Romualdo (Al-
do, fü” F”eunde Micio; 1. Ehe mit Lui„a To„i, Kinde” Luca und Gio”gio). Senato”e„ B”ude”
Romualdo hat an Kinde”n Senato”e jun. (genannt Cicci; ve”h. Nella Co„ulich, die Wa en-
fab”ik die„e” Familie wu”de „päte” von Generali übe”nommen, denen Cicci al„ Be”ate” dient.)
Fe”dinando (gen. Nandino), P”ä„ident von Valsella und Vanni, de” al„ Pilot übe” Albanien ab-
ge„cho„„en wu”de. De” zweite B”ude” von Senato”e („en.), Fe”dinando, hei”ate eine Monzino,
al„ Bet”eibe” de” Kaufhau„kette Standa di”ekte Konku””enz.
Die 1936 geg”ündete Automobilteilfab”ik Fratelli Borletti – nach dem K”iege dive”„i zie”te
man in Nähma„chinen – übe”nahm Fiat (Agnelli), nachdem die Familie du”ch Fehlinve„titio-
nen und meh”e”e tfidliche Unglück„fälle 1967–73 in Schwie”igkeiten ge”iet. Enkel Gio”gio ve”-
„uchte „ich danach al„ Fa”me” in Kenia wu”de abe” enteignet und inve„tie”te in zwei Ka„ino„,
legte „ich alle”ding„ mit de” Ma a von San Remo an. Fe”dinando jun. machte 1987 Schlagzei-
len, al„ e” beim Wa en„chmuggel (Landminen) au og.

² vgl. La vicenda della Suivini-Zerboni; in: Sca”pellini, Emanuela; Organizzazione teatrale
e politico dell teatro nell’Italia fascista; Milano 2004 (Led)
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Abbildung 7: Angelo Belloni,
ehemals Direktor der Banco

di Roma. 1934–40
Konzessionflr in San Remo,

nach dem Krieg in
Campione. (Bibl. Sanremo)

Abbildung 8: Luigi DeSantis,
2. Mflrz 1875, † 31. Okt. 1934 an den Folgen eines

vier Tage vorher erlittenen Verkehrsunfalls.
Die Beerdigung war am 3. Nov. in Lugano.

(Arch. Moreschi.)

S. 240: E”„tmal„ e”fi nete eine Spielbank im Ao„tatal in St. Vincent 1847. Im an-
g”enzenden „chweize” Kanton Walli„ e”teilte man im „elben Jah” eine auf d”ei⁶ig
Jah”e angelegte Konze„„ion. Die„e Spielbank e”fi nete 1854.

S. 242: Fehlende Bildunte”„ch”ift ”echt„ oben: Badenixen vor dem Casino Venedig.

S. 248: In Bulga”ien ”egulie”te man da„ Glück„„„piel e”„tmal„ pe” Ge„etz 1896. Le-
gal fi entlich ge„pielt we”den du”fte 1923–8, danach blieben die e”wähnten Spiel-
hfillen mei„t unbelä„tigt.
Be„uche” au„ dem nicht-„oziali„ti„chen Au„land du”ften ab Ap”il 1979 auch im
Hotel Vitosha in So a um Valuta „pielen.

S. 249: Zwi„chen den Weltk”iegen wu”de ab 1928 im Ka„ino von Lout”aki ge„pielt.
Da„ Ge„etz No. 29/1971 kon„olidie”te „ämtliche bi„ dato in G”iechenland gelten-
den Be„timmungen zum Glück„„piel in eine” einzigen Vo”„ch”ift. Neu wa” dabei
da„ Ve”bot von Automaten au⁶e”halb von Spielbanken und die „t”enge Unte”„a-
gung auch p”ivaten Ka”ten„piel„. Ein aufg”und eine„ politi„chen Skandal„ ha„tig
zu„ammenge„chu„te”te„ Ve”bot„ge„etz 2002 (No. 3037/2002) füh”te u. a. zu” Ve”-
haftung von Balle”- Spiele”n in Inte”netcafe„. Die EU „ah einen Ve”„to⁶ gegen
A”t. 28 de„ Union„ve”t”ag„.
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S. 258: Nicht da„ Ca„ino von Ma””ake„h wa” da„ e”„te de„ unabhängigen Marok-
kos, „onde”n da„ von de” f”anzfi„i„chen Unte”nehme”familie Bouchet 1948 e”-
fi nete in Mazagan (El Jadida). Die Konze„„ion wä”e 75 Jah”e gültig gewe„en,
man „chlo⁶ jedoch 1953. Die Bouchet„ e”fi neten 1957 da„ Casino Mohamma-
dia („päte” Fedala), d”ei⁶ig Kilomete” von Ca„ablanca. Seit 2001 konnten neue
Konze„„ionen beant”agt we”den.

Fü” die f”anzfi„i„che Kolonie wa”en Lotte”ien 1917 ve”boten wo”den. Aufgehoben
wu”de die„ du”ch Loi No. 23-71 von 13 kaada 1391 (31. Dez. 1971).

S. 259: « Dec”et du 25 mai, 1904 p”ohibant le„ lote”ie„ et la tenue de„ mai„on„ de
jeux de haza”d υ e”ging fü” da„ f”anzfi„i„che P”otekto”at Tunesien. Da„ Spielau-
tomatenve”bot de„ Mutte”lande„ übe”nahm man pe” Ve”o”dnung vom 14. Sept.
1937. Unte” dem Vichy-Regime ge„tattete man den Ve”kauf de” alge”i„chen Lot-
te”ie (Dec”et, 13. Feb. 1942), am 11. Mä”z 1948 ”ichtete man eine eigene Loterie
Nationale ein, die, bald nach dem Stu”z de” Mona”chie, pe” Ge„etz vom 17. Okt.
1957 (Loi No. 57-51) zum Jah”e„ende einge„tellt wu”de. Decret-loi No. 74-20
und 74-21, beide vom 24. Okt. 1974 ge„tatten den Bet”ieb von Automaten und
Ka„ino„ in be„ch”änktem Umfang.

Vor S. 260: Auf de” In„elg”uppe Malta, kont”ollie”t du”ch den gleichnamigen, ”ei-
chen K”euz”itte”-O”den wu”den Glück„„piele 1478/9 ve”boten. Fü” die Gei„tlich-
keit (die Ritte” gehfi”ten dazu) e”ging, ve”anla⁶t vom P”ie„te” Luca Ba”talli 1535
ein „epa”ate„ Ka”ten„pielve”bot. Ab 1670 ve”„uchte man die Spielleiden„chaft
du”ch Be„teue”ung zu kont”ollie”en, wa„ ine ektiv wa”, „o da⁶ man fünfzehn Jah-
”e „päte” da„ Spiel um kleine Bet”äge, und auf Schi en unte” malte„i„che” Flagge
ge„tattete. Gegen Ende de„ Jah”hunde”t„ e”fi nete da„ konze„„ionie”te Spielhau„
Fortantone in La Valetta. 1724 e”ging ein Spielve”bot in Ga„thäu„e”n. E”„tmal„
wu”den nicht nu” Bet”eibe” und Spiele” „onde”n „ämtliche Anwe„enden mit ho-
hen Geld„t”afen bed”oht. 1754 „ah eine weite”e Ve”„chä”fung de” Regulie”ung:
Ritte”n d”ohte man den Ve”lu„t de„ Adel„„tande„ an, Au„lände” „ollten nach Au„-
peit„chung de„ Lande„ ve”wie„en we”den. Noch „t”enge” wu”den die St”afand”o-
hungen 1768: D”ei Jah”e Lande„ve”wei„ fü” Männe” und Gefängni„haft fü” F”au-
en. Auch bot man Denunzianten nun Belohnungen an. Da„ Spiel um kleine Mün-
ze blieb ge„tattet, eben„o wie an Bo”d von Schi en, do”t bi„ 1776. Eine letzte„
Ge„etz vo” Ve”t”eibung de” K”euz”itte” du”ch Napoleon e”ging 1782.²

S. 262: In Figuei”a da Foz wu”de „chon 1904 bi„ zum Ve”bot 1910 ge„pielt.

Die heutige Bet”eibe” ”ma Estoril Sol, die auch noch Casino Lisboa und da„ Ca-
sino da Póvoa füh”t, wi”d vom Unte”nehmen Stanley Ho’„ kont”ollie”t.

² Bonello, Giovanni; Gambling in Malta; , 21. Aug. 2005
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S. 264: Da„ Gebäude de„ e”„ten ”umäni„chen Ca„ino„, e”fi net 1862 in He”ku-
le„bad entwa”f de” fi„te””eichi„che A”chitekt Dade”e”. Da„ Ka„ino in Kon„tanza
e”fi nete 1909.

S. 267: Am 10. Sep. 2012 wu”de bekanntgegeben, da⁶ Eurovegas nun mit einem
Inve„tition„vo lumen von 17 M”d. – von denen de” jüdi„che Inve„to” „elb„t nu”
35 % aufb”ingen will – nahe Mad”id gebaut we”den „oll.² Hin„ichtlich de” ent-
„tehenden indi”ekten A”beit„plätze we”den Zahlen von bi„ zu 250000 au„ de”
Luft geg”i en. Reali„ti„che”e P”ogno„en „p”echen von 16000 di”ekten Stellen,
wohl g”fi⁶tenteil„ im Nied”iglohn„ekto”, fü” die auf Ve”langen de„ Kapitali„ten
ge„etzliche A”beit„„chutzbe„timmungen au⁶e” K”aft ge„etzt we”den „ollen.
Im Dezembe” 2013 wu”de bekanntgegeben, da⁶ Adel„on „eine Pläne aufgibt. Of-

zielle” G”und wa” die ”egie”ung„„eitige Weige”ung da„ Rauchve”bot aufzuwei-
chen, tat„ächlich dü”ften wi”t„chaftliche G”ünde au„„chlaggebend gewe„en „ein.

S. 272, be„„e”: De” Ame”ikane” Dan Ha””i„ e”hielt 1969 die E”laubni„ in I„tanbul
eine Spielbank zu bet”eiben.
Fn. 323: …3 Akça (… al„ Münzen nach de” Refo”m au⁶e” Geb”auch) = 1 Pa”a
(anfang„ Ag, „päte” Billion), …

vor S. 273: Im 1960 unabhängig gewo”denen (g”iechi„chen Teil von) Zype”n „etzte
de” politi„ch lange dominante E”zbi„chof Maka”io„ 1965 ein Spielve”bot (Law 23)
du”ch. Do”t „ind nu” Pfe”dewetten und Totali„ato” ge„tattet. Im tü”ki„ch be„etzten
Teil e”laubte man be”eit„ 1975 Spielbanken.

S. 377: 600 Gulden (ca. 210 RM) mu⁶ hei⁶en 600 Gulden (ca. 420 RM).

S. 486: Auf den Neuen Hebriden (f”anzfi„i„ch-b”iti„che„ Kondomnium, 1906–
80), heute Vanuatu (1967: 77988, 2009: 243304 Einw.), e”ging de” Gambling

² US-Milliardflr baut Las Vegas in der spanischen Wüste nach; , 10.09.2012
(zgg”. 18.09.12): E„ „oll da„ Pa”adie„ de” Spiele” und Spiel„üchtigen we”den: „ech„ g”o⁶e
Ka„ino„ mit meh” al„ tau„end Roulette-Ti„chen und 16.000 Spielautomaten, zwfilf Re„o”t„
und Hotel„ mit 36.000 Zimme”n, dazu natü” lich Golfplätze, Einkauf„zent”en, Re„tau”ant„,
ein Theate” und ein Stadion. Auf eine” Fläche, die knapp doppelt „o g”o⁶ i„t wie Gib”alta”.
… Dagegen: Fü” υEu”ovega„« ie⁶en die Millia”den abe” nu”, wenn Mad”id einige Ge„et-
ze au⁶e” K”aft „etzt – A”beit„”echt, Kündigung„„chutz und ande”e „oziale Übe” ü„„ig keiten
„ind mit eina”migen Banditen nicht zu ve”einba”en. Al„ F”au Agui””e am Sonntag ih”e Be-
”eit„chaft bekundete, den Wün„chen Adel„on„ zu folgen, wu”de „ie mit eine” To”te bewo”-
fen. Da„ wa” ein Anfang: … (http://www.jungewelt. de/2012/09-11/056.php)
Adel„on i„t ein Unte”„tütze” de„ ”echt„”adikalen P”ä„ident„chaft„kandidaten M. Rom-
ney, von de„„en Wahl (2012) e” immen„ p”o tie”en wü”de: Romney win could me-
an 2-billion tax cut bonanza for Adelson, ( .  .,
http://images.politico.com/global/2012/09/hanlon_adelsonc4brief.html).
Die Ca„ino„ von A”anjuez und To””elodone„, de”en Um„atz „eit 2007 be”eit„ um ca. ein Vie”-
tel ge„unken i„t, und die bei E”fi nung von Eurovegas weite”e „ta”ke Einb”üche e”wa”ten,
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(Prohibition) Act am 16. Dez. 1934. 1993 begann man man mit de” Libe”ali„ie-
”ung.

Im, damal„ noch unte” au„t”ali„che” Mandat„ve”waltung „tehenden, Papua-
Neuguinea ve”bot man Glück„„piele, au⁶e” Pfe”de”ennen und genehmigte Lot-
te”ien, pe” Gaming Act 1959 (auch Spielka”tenimpo”t wa” ve”boten), ein Zu„tand
de” bi„ 1993 andaue”te al„ man die Auf„tellung von Automaten ge„tattete. De”
Gaming Control Act 2007 (”egelt auch Buchmache”, Lotte”ien, Automaten), „chuf
eine Kont”ollin„tanz und „ieht die E”teilung von Ka„inolizenzen vo”, wobei in den
e”„ten zehn Jah”en lediglich eine Konze„„ion e”teilt we”den da”f.

S. 488: He Zhining, wu”de ein Magi„te” in Soziologie von de” Uni Kfiln ve”liehen.

S. 489: Da„ einzige Ka„ino da„ jemal„ in de” Mongolei be„tand, da„ Dschingis
Khan, wu”de nach vie” Jah”en zum 1. Feb. 1999 ge„chlo„„en, nachdem e„ de”
pa”lamenta”i„chen Oppo„ition gelungen wa” au„ den Ve”bindungen eine„ Regie-
”un„gmitglied„ einen Skandal zu kon„t”uie”en (Ge„etz vom 22. Jan.). Dem zwi-
„chenzeitlich ein halbe„ Jah” inhaftie”ten Di”ekto” de„ Dschingis Khan gelang e„
inne”halb zwei Jah”en die Regie”ung von de” Notwendigkeit de” Glück„piel„teu-
e”n zu übe”zeugen, „o da⁶ nun de” Bet”ieb von Automaten au⁶e”halb von Spiel-
banken ge„tattet wu”de. 2006 kam e„ zu” e”neuten Keh”twende. Man füh”te im
F”ühjah” 2006 eine Sonde”„teue” von monatlich US 8000 p”o Automaten und
da„ zehnfache de„„en p”o elekt”i„chem Rouletteti„ch ein … Am 5. Augu„t e”ging
dann ein Totalve”bot, bei eine” St”afand”ohung von 5 Millionen Tog”og (2005
ca. € 3400), wo”aufhin 143 Spielhallen, davon „iebzig in de” Haupt„tadt Ulan
Baato” „chlo„„en.

S. 489, Fn. 465: Im kolonialen Taiwan (japani„ch „eit 1895) galten die „t”engen
japani„chen Be„timmungen e”„t „eit Übe”nahme de„ St”afge„etzbuche„ 1934.

S. 490: Währung Siams bi„ 1896: 1 Tikal (Ag; ca. 2,45 ℳ) = 4 Salung ( ง) = 8
F(e)uang ( ฟ้ ง) = 16 Son Pei (ode” Sik, ซก ode” ้ก) = 32 Pai ( พ; Py) = 64 Att ( ฐ;
Ath). 3¾ Att = 2 Solot ( ) = 100 Bia ( ้ ; Kau”imu„cheln). Ge„etzlich 1857:
5 Tikal (zu ∼15φ g Ag) = 3 St”ait„ bezw. Mexik.  = 7 indi„che ₨. Banknoten
„eit 1851. Goldmünzen 1863–95: 2½, 4 und 8 T. 1880e”: ₤ 1 = 8, fallend auf
10 T. Silbe”„tanda”d ab 27.11.1901: 1 Tikal = 15 g Ag; „eit 1897 dezimal geteilt
in 100 Satang ( งค์), die alten Stückelungen p”ägte man bi„ 1910. 1902 (1928):
1 = 0,66567 g Feingold. Fixku”„ ₤ 1 = 11¾ (1902), 13 (1908), 12 (1919), 11
(1923). O zielle Umbenennung in Baht 1925. 1941–5: 1 = 1 jap. Yen. 1956–
73: 1 US  = 20,8 , bi„ 1978: 20 . A”beite”-Ta ge„ lfihne in Bangkok (ffi): 1850:
⅓–½ ; 1889: ¾ ; 1896/8: ½ ; 1902-13: ¾-1 ; 1916-30: 1 ; 1931-9: 0,8 ;

begannen be”eit„ im Septembe” ma„„iv Pe”„onal au„zulage”n. (Los casinos de Madrid …,
, 20.09.2012).
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1950: 20 .²
Kalender: Jah”e„beginn wa” zum 1. Ap”il, Thai-Neujah” zum folgenden Voll-
mond. Bi„ 1911 zählte man die Jah”e al„ Bangkok-Ä”a (rattanakosin sok; R. S.),
dann wu”de die buddhi„ti„che Zählung (A. D. +543; phra putta sakarat; B. E.)
eingefüh”t. Seit 1941 i„t de” Jah”e„beginn zum 1. Jan.

De” Beg”i de„ Glück„„piel„ (ก พ kār phnạn) i„t in Thailand weit gefa⁶t;
e” „chlie⁶t auch Ka”ten- ode” Rummelplatz„piele um ge”ing„te Ein„ätze mit ein.²
Spielka”ten chine„i„che” P”ovenienz wu”den zu” Zeit de” He””„chaft Rama III.
beliebt. Die haupt„tädti„che Huai-Lotte”ie mit ein bi„ zwei täglichen Ziehungen
eine„ Buch„taben„ au„ den 34 de„ Thai-Alphabet„ – Gewinnau„zahlung 30 fü” 1 –
ve”boten zum 1. Ap”il 1916, „ei nu” am Rande e”wähnt. In de” Zwi„chenk”ieg„zeit
gab e„ Lotte”ien zu” Finanzie”ung de„ Roten K”euze„ und de” pa”a-militä”i„chen
T”uppe von Kfinig Vaji”avudh, de” Wilden Tige”. (ก ง ่ ; sua pa). Nach
dem Stu”z de” Mona”chie, am 24. Juni 1932, ve”„uchte man am Hfihepunkt de”
Weltwi”t„chaft„k”i„e ab 1933 da„ Rote K”euz, Bildung„ein”ichtungen und dann
ve”„tä”kt den Staat„hau„halt du”ch Lotte”ien zu „anie”en, auch um die Au„fälle de”
1934/5 ge„enkten Kopf„teue”, die al„ E”„atz fü” die 1899 endgültig abge„cha te
F”ondien„tp icht eingefüh”t wo”den wa”, au„zugleichen. Die beiden bangkoke”
Rennbahnen „tanden unte” kfinigliche” P”otektion und konnten ih”en Wettbet”ieb,
„päte” auch mit Totali„ato”, unge„tfi”t und un”egulie”t du”chfüh”en.

(Chinesische) Spielhäuser: Fan Tan hie⁶ in Thailand khua ode” thua yai, in
eine” modi zie”ten Va”iante kamtat. Seit 1891/3 du”fte e„ nu” noch in konze„-
„ionie”ten Häu„e”n ge„pielt we”den. Ebenfall„ beliebt wa”en die Wü”fel„piele wie
hi lo und po pan. Dabei mu⁶te de” Spiele” die Fa”be de” nach oben zeigenden
Seite eine„ in eine” Schachtel ve”„teckten Wü”fel„ e””aten. In jedem Fall behielt
de” Bet”eibe” ein Zehntel de” Gewinne al„ Gebüh”. Die, nach 1868 du”ch Ve”-

² Lfihne: Feeny, David Ha”old; Technical and Institutional Change in Thai Agriculture,
1880-1940; Docto”al The„i„, Unive”„ity of Wi„con„in-Madi„on, 1976. Illu„t”ie”te” Katalog de”
Spielma”ken, die „taatlich genehmigt bi„ 1875 he”ge„tellt we”den du”ften, abe” noch lange al„
Kleingeld umliefen: Ram„den, H. A.; Siamese Porcelain and Other Tokens; Yokohama 1911
(http:// www.archive.org/ details/ cu31924010602955).

² Vgl. 1) ง ก ์ ่ ; กฎ ก่ ก ก พ ; ก ง พ 2529 (ค ์
์); 140 S.; [ Glück„„pielge„etze, Bangkok 1986 (ju”i„ti„che Fakultät,

Thamma„at Univ.)] 2) ค ่ งพ ; ค่ ก พ , ่ ก พ พ. . . ก พ พ. .
2478 ก ก่ ก ก พ ; 2511 ( ก พ พ)์; [ Wetten, Leitfaden zum Glück„-
„pielge„etz von 1935; Thonbu”i 1968].
3) ค ่ง ; คํ กฎ ่ ้ ก พ ข ่ . พ. พ. พ. . . ก พ พ. .
2478 ก ํ ค ก พ ; ก ง พ , ค ์ ์, 2525 [ Ge„etz
übe” Wetten und Glück„ „piel von 1936 im Zivil”echt: De” näch„te Sch”itt – St”afve”fol-
gung; Bangkok 1982 (ju”. Fakultät, Thamma„at Uni)]. 4) Ge„etze„text (zgg”. 2013-08-28)
http://www.library.coj.go.th/info/data/A35-01-001-2478.pdf
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„teige”ung ve”gebenen, Konze„„ionen fü” Spiel„tätten (bonbia ² ) an (chine„i„che)
Steue”pächte” (bon phukkhat) wu”den ab 1887/8, al„ e„ knapp 400 Spiel„tätten in
Bangkok gab, und nochmal 1893, „ta”k einge„ch”änkt.³⁰ Die Spielpächte” hatten
auf eigene Ko„ten fü” die Du”ch„etzung ih”e„ Gebiet„monopol„ zu „o”gen. Die
Spiel„tätten wa”en übliche”wei„e du”chgehend gefi net und boten neben t”aditio-
nellem Theate” und mu„ikali„chen Au üh”ungen auch E„„en„- und Schlafgele-
genheiten; ggf. auch P”o„tituie”te ode” Opium. Da„ zwang„läu g do”t mit auft”e-
tende Ge„indel nannte man kia-kui ode” phuak kui ( Spielhfillen-Gei„te” ). Da„
Finanzbü”o zog 1874 „chon 880000 T. an Abgaben ein. Die Zahl de” Konze„-
„ionen in de” Haupt„tadt ging nach 1887 al„ e„ ge„chätzte 400 gab, die teilwei„e
von Unte”pächte”n bet”ieben wo”den wa”en, „ta”k zu”ück. Nach 1896/7 lizen„ie”-
te man in Bangkok nu” noch „echzehn g”fi⁶e”e Häu„e”, die je einen Polizi„ten
be„chäftigen mu⁶ten. Zu„ammen zahlten „ie 2,9 Mio. T. an die Staat„ka„„e. T”a-
ditionell ohne Lizenz fi entlich ge„pielt und gewettet we”den du”fte zu” Zeit de”
meh”tägigen chine„i„chen und Thai-Neujah”„fe„te „owie an Songkran, wa„ dann
im Oktobe” 1913 unte”„agt wu”de. Mä”z 1902 e”ging ein neue„ Ge„etz zu” Be-
„teue”ung de„ nicht unte” die Konze„„ionen fallenden Glück„ „piel„. Unte”„chieden
wu”den die Kla„„en: I, Spiele, die Men„chenmengen anziehen, z. B. Hahnenkämp-
fe; II, Rummelplatz„piele, nu” genehmigung„fähig zu gewi„„en Fe„ten und häu g
um Sachp”ei„e; „owie III, Domino, B”ett- bzw. Ka”ten„piele, die nach Genehmi-
gung an ve”„chiedenen O”ten ge„pielt we”den du”ften. Die„e Steue”einnahmen
blieben, „elb„t im be„ten Jah” 1906/7 mit 770373 T. mage”. Zehn Jah”e „päte”
„tiegen die Einnahmen au„ Ka”ten„piel-Lizenzen „ta”k an. Be„timmungen fü” die
Kla„„e III ve”„chä”fte man 1918 du”ch Ein„ch”änkung fi entliche” Ka”ten„piele,
de”en Teilnahme gebüh”enp ichtig wa”.
Am 23. Feb”ua” 1905 ve”kündete man ein kfinigliche„ Ve”bot„edikt.³σ Ih”en

² Nuttaya U„„avaponganat [ ฐ พง ์ ์] (*1977); ่ ้ งค พ. .
2367–2460: ก ก ชง งค [Bonbia nai sangkhom thai pho so 2367–2460]; 2005;
ISBN 9749725239 [Dipl.-A”b., Thamma„at Uni. Bonbia: Eine „ozio-kultu”elle Studie de„ chi-
ne„i„chen Glück„„piel in de” thailändi„chen Ge„ell„chaft, 1824–1917. ]

³⁰ Kanchana Chintakanon; Naiyobai khong ratthaban kieokap phasi-akon kanphanan pho
so 2367–2460; [Dipl.-A”b., Silapakon Uni 1987. Politik hin„ichtlich de” Be„teue”ung von
Glück„„pielen, 1824–1917. ] Ein Ge„etz im Jah”e 1893 „cha te die Au„peit„chung al„ St”afe
(gene”ell) ab, „tattde„„en Geld„t”afen von bi„ 2000 fü” ve”botene Spiele und 200 fü” unkon-
ze„„ionie”ten Spielbet”ieb. Ab 1902 zu„ätzlich auch Haft bi„ 6 Monate. Ve”„chä”fung im Mä”z
1906: bi„ 4000 fü” ve”botene Spiele und 1000 fü” unlizen„ie”te„ Spiel. Die tat„ächlich au„-
ge„p”ochenen U”teile bewegten „ich bi„ Ende de„ Weltk”ieg„ im Be”eich von 60–110 , meh”
fü” Bet”eibe” und Wiede”holung„täte”, bi„ zu” Hälfte St”af”abatt fü” Ge„tändige. Deutlich hä”-
te” u”teilte man in den 1920–30e”n, Haft fü” ve”botene Spiele wu”de allgemein üblich, Geld-
„t”afen fü” unlizen„ie”te„ Spiel. Ö entlich Ka”ten, ode” Billia”d um Ziga”etten ge„pielt, konnte
zu eine” Gefängni„„t”afe füh”en.

³σ Zu den politi„chen und „kali„chen Hinte”g”ünden vgl. Wa””en (2013) und Dam”ong
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Hfihepunkt e””eichten die Einnahmen au„ den Au„„ch”eibungen im Finanzjah”
1904/5 al„ die Gebote auf 6,8 Mio. „tiegen, weil die mei„ten p”ovinziellen Häu-
„e”, de”en Lizenz je unte” 50000 T. b”achte, ge„chlo„„en wu”den, de” We”t de”
Ve”bleibenden in den Auktionen „tieg. Die ”e„tlichen 22 Häu„e” in den P”ovinzen
mu⁶ten zum 31. Mä”z 1906 „chlie⁶en. Um die weggefallenen Einnahmen zu de-
cken, e”hfihte man die G”und„teue”. Die letzten fünf Spiel- Hfillen in Bangkok
du”ften bi„ 1917 be„tehen bleiben.
Beim Übe”fall im Mai 1902 auf die Spiel„tätte in Sam”ong du”ch 36 Gang„te”
„ta”ben im Kugelhagel neun Men„chen. Ih”e Beute von übe” 4000 konnten die
Banditen nicht genie⁶en, „ie wu”den „ämtlich gefa⁶t und meh”e”e fi entlich hin-
ge”ichtet. Im Mai 1904 e”„uchte die Regie”ung den ame”ikani„chen Kon„ul um
Unte”„tützung, um den Bet”ieb eine„ Rouletteti„che„ im Ra e„ Hotel du”ch zwei,
de” Exte””ito”ialität unte”liegenden Ame”ikane”, zu unte”binden.

Spielbanken: Ein komplett neue„ Glück„„pielge„etz wu”de im Septembe” 1930
e”la„„en. Die Ein”ichtung we„tliche” Spielbanken wu”de „eit den f”ühen
1930e”n imme” wiede” di„kutie”t. E”„t nach Neufa„„ung de„ Glück„„pielge„etze„
am 31. Jan. 1936 und dem Amt„ant”itt de„ P”emie”„ Phibun Songk”am im De-
zembe” 1938 kam e„ zu” Um„etzung in Fo”m eine„ kfiniglichen Dek”et„ im Ap”il
1939. De” Eint”itt fü” Thai„ wu”de auf 20 fe„tge„etzt, devi„enb”ingende Au„län-
de” du”ften fü” 2 „pielen. Da„ e”„te, g”enznahe Ka„ino e”fi nete p”obewei„e am
3. Mai 1939 in Hua Hin. Wi”t„chaftlich wenig e”folg”eich, „chlo⁶ e„ im He”b„t
vo”übe”gehend. Da„ Ende de„ Jah”e„ in Hat Yai e”fi nete Ka„ino zielte auf die
chine„i„ch-„tämmige Bevfilke”ung von B”iti„h-Malaya, wo nu” Pfe”de”ennen zu-
gela„„en wa”en. Mit du”ch„chnittlich 1000 Gä„ten täglich (2000 zu chine„i„ch
Neujah”) wi”t„chaftlich „chnell e”folg”eich, wu”de e„ doch zum 1. Ap”il 1940 ge-

Rachanuphap; Prachum phongsawadan phak thi 17: Ruang kanloek bonbia lae huai; Bangkok
1960 [Ge„ammelte Tagebüche” de„ P”inzen (al„ Innenmini„te” die ”echte Hand „eine„ B”ude”„
Kfinig Rama VI.) Dam”ong Rachanuphap, Bd. 17: Ab„cha ung de” Huai-Lotte”ie und Spiel-
„tätten = ก ก ่ ้ ก ].
Zeitgenfi„„i„che Da”„tellungen de” fi entlichen Meinung „ind ve”fäl„chend, da Tage„zeitun-
gen nu” von eine” kleinen we„tlich gebildeten „tädti„chen Mittelkla„„e gele„en we”den konnten.
Be”ichte in eu”opäi„chen Sp”achen „tammen fa„t au„„chlie⁶lich von pu”itani„chen Mi„„iona”en
ode” den mei„t b”iti„chen Beamten – „olche leiteten z. B. die im Aufbau be ndliche mode”ne
Polizei und da„ Zollamt – die ih”e „t”ikten vikto”iani„chen Mo”alvo”„tellungen al„ die einzig
wah”en anzue”kennen be”eit wa”en. Noch „eh” viel deutliche” wi”d die„ ange„icht„ de” Befan-
genheit die„e” He””en gegenübe” dem ve”nünftigen, f”eizügigen Umgang mit de” Sexualität
im Lande. Von de” buddhi„ti„chen Sangha, die Glück„„piel, al„ ein von ih”em G”ünde” de -
nie”te„ „chwe”e„ Ve”gehen, an „ich ve”u”teilen „ollten, gibt e„ kaum de”a”tige„. Zahl”eich da-
gegen „ind Be”ichte vom „pielenden Mfinchen, ode” de” Be”eit„tellung von Spielmfiglichkeiten
bei Tempelfe„ten. Da„ Wah”„agen bzw. Tipgeben (gegen Spenden) du”ch E”leuchtete z. B.
fü” Lottozahlen wa” „chon bei de” Huai-Lotte”ie beliebt und wi”d heute noch vielfach p”akti-
zie”t. (vgl.: พ จก ก พ ช; คํ พ ก พ ; 2509– Mahi-
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„chlo„„en, o ziell wegen de„ K”iege„ in Eu”opa, vielleicht auch weil de” Anteil
einheimi„che” Spiele” zu hoch wa”. Die e”„te Nachk”ieg„”egie”ung (1. Aug. 1944
– 31. Aug. 1945) unte” Khuang Aphaiwong e”fi nete Spielbanken in Bangkok
und einigen P”ovinzen, um die P”o te de” K”ieg„gewinnle” abzu„chfipfen. Au„
politi„chen G”ünden „chlo⁶ man die„e Häu„e” alle am 10. Juni 1945.³²
Seit dem Spielka”tenge„etz vom Mä”z 1939 (”evidie”t Dezembe” 1943) „ind He”-
„tellung, Ve”kauf und Impo”t von Spielka”ten lizenz- und „tempel„teue”p ichtig.
Im Dezembe” de„ gleichen Jah”e„ kaufte die Zollve”waltung die D”uckma„chinen
de” bi„he”igen He”„telle” und „ta”tete eine eigene D”ucke”ei.

S. 494: Man konze„„ionie”te im 20. Jah”hunde”t Bet”eibe” de” jeux indigène. Fan
Tan wa” auch in F”anzfi„i„ch-Indochina ve”boten: « Le Ba-Quan e„t un jeu défen-
du dan„ not”e colonie, ⁷ cau„e de„ dé„o”d”e„ “u’il cau„ait. Malheu”eu„ement, la
pa„„ion e„t telle chez le„ joueu”„, “u’au mép”i„ de„ plu„ „évè”e„ inte”diction„, il„
b”avent toute„ ”igueu”„ pou” la „ati„fai”e. Un tapi„ „u” le“uel on gu”e le„ “uat”e
numé”o„ 1, 2, 3 et 4, deux dé„ et une „ébille „u „ent pou” o”gani„e” un établi„-
„ement clande„tin. Le„ dé„ tou”nent, la „ébille le„ couv”e : le„ joueu”„ mi„ent, et
le numé”o „o”tant att”ibue au gagnant t”oi„ foi„ la mi„e, déduction faite d’un d”oit
de 10 % en faveu” du tenancie”. La ”oulette, ca” c’en e„t une, fonctionne nuit et
jou”, avec la complicité tacite de toute la population. Le„ femme„ „ont admi„e„,
et même le„ enfant„„ont tolé”é„. A”gent, bijoux, vêtement„, et ju„“u’aux valeu”„
immobiliè”e„, tout e„t accepté en enjeu. υ³³

S. 496: Kla„„i„ch-indi„che Recht„vo”„ch”iften zum Glück„„piel:³

XXVI. Gambling and Betting.
1. Gambling ha„ been p”ohibited by Manu, becau„e it de„t”oy„

t”uth, hone„ty, and wealth. It ha„ been pe”mitted by othe” (le-
gi„lato”„) when conducted „o a„ to allow the king a „ha”e (of
eve”y „take).

2. It „hall take place unde” the „upe”intendence of keepe”„ of
gaming-hou„e„, a„ it „e”ve„ the pu”po„e of di„cove”ing thieve„.
The „ame ”ule ha„ to be ob„e”ved in bet„ on p”ize- ght„ with
animal„.

3. When bi”d„, ”am„, dee” o” othe” (animal„) a”e cau„ed to ght
again„t one anothe”, afte” a wage” ha„ been laid, it i„ called bet-
ting on animal„ („am⁹-hvaya).

dol Unive”„ity)
³² Ab„chnitt nach Wa””en (2013), S. 65 . Zum Bet”ieb in Bangkok ☞ S. 490, Fn. 445.
³³ d’Enjoy, Paul; La colonisation de la Cochin-Chine: (manuel du colon); Pa”i„ 1898, S. 37.
³ au„ Juliu„, Jolly (1849–1932); The Minor Hindu Law Books, Part 1; Oxfo”d 1889 (Cla-

”endon); Se”t.: Sacred Books of the East, Vol. XXXIII; S. 385f., die F”agmente de„ Brihaspati
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4. When any one i„ defeated in a p”ize- ght between two animal„,
the wage” which ha„ been laid „hall be paid by the owne” of the
(defeated) animal.

5. A wage” (o” game) „hall be made in public; fal„e gamble”„ „hall
be bani„hed.

6. When the”e i„ a point at i„„ue between the two pa”tie„ (in a game
o” wage”, othe”) gamble”„ „hall examine (and decide) the mat-
te”; if they a”e enemie„ (of eithe” pa”ty), the king „hall decide
the di„pute.

7. One defeated in a „ec”et game; o” igno”ant of the ”ule„; o” (de-
feated) by the u„e of fal„e dice, o” by deceit, though ac“uainted
with the game, „hall be ”elea„ed; and one who ha„ lo„t hi„ enti”e
wealth in a game „hall not be compelled to give the whole of it.

8. The keepe” of the gaming-hou„e „hall ”eceive the „take„ and pay
the victo”iou„ gamble” and the king; he „hall al„o act a„ witne„„
in a di„pute, a„„i„ted by th”ee othe” gamble”„.

9. Tho„e wicked men who u„e fal„e dice in a game, o” ”ob the king
of hi„ due, o” cheat by making fal„e computation„, a”e decla”ed
to be gamble”„ de„e”ving puni„hment.

S. 495: Bald nach G”ündung Singapores du”ch die B”iten 1820 legali„ie”te man
Glück„„pielbet”ieb du”ch konze„„ionie”te Spielpächte”, um die fi”tliche Polizei
mit zu nanzie”en. E”„t de” Gaming Houses Act 1854 de„ Mutte”lande„ füh”te zu
„t”eng kont”ollie”ten Ve”boten, auf Ba„i„ de” indi„chen Regelung von 1867, die
„päte” auf die ge„amten St”ait„ Settlement„ und die Fede”ated Malay State„ au„-
geweitet wu”den. Die letzte koloniale Ve”„ion de„ Common Gaming Houses Act
„tammt von 1953 (Act 289). Sie gilt heute noch fü” B”unei.

S. 498: Die Kolonialhe””en e”lie⁶en ein e”„te„ Spielve”bot in de” K”onkolonie Cey-
lon zum 30. Juni 1890.
Nach de” Legali„ie”ung g”o⁶e” Ka„ino„ nu” fü” Tou”i„ten in Sri Lanka 2010
kam e„ ab Somme” 2013 zu ve”meh”ten P”ote„ten gegen die g”o⁶zügigen Steue”-
e”leichte”ungen fü” den Au„t”alie” Jame„ Packe” (Crown Group) und „einen Pa”t-
ne” Wije”atne, die am Bei”a-See ein Mega-Ca„ino e””ichten wollten. Um die„en
See, genannt die Ca„ino Zone gibt e„ „chon acht Spielbanken, da”unte” Marina
Colombo, Stardust und Ballys – die mei„ten davon be„tehen „chon übe” zwanzig
Jah”e. In„be„onde”„ buddhi„ti„che Mfinche konnten e„ nicht unte”la„„en „ich au„
de” Politik zu halten. Im Ap”il 2014 „etzte die Oppo„ition du”ch, da⁶ die d”ei im
Lande geplanten G”o⁶”e„o”t„, neben Packe”„ (Inve„tition„volumen  350 Mio.)
eine„ de” fi”tlichen John Keells Holdings ( 650 Mio.; www.keells.com) und

zitie”end.
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de„ Unte”nehme”„ Dhammika Pe”e”a ( 300 Mio.), keine Spielbanken mit be-
t”eiben dü”ften, weil die„ die – ve”botene – P”o„titution ffi”de”e: Eine fü” jeden
Be„uche” S”i Lanka„ leicht zu du”ch„chauende vo”ge„chobene Beg”ündung ange-
„icht„ de” zahl”eichen Hu”en und Beach Boy„ lande„weit. Selb„t Einheimi„che
ge„tehen, da⁶ e„ an jede” St”a⁶enecke Wettgelegenheiten z. B. auf au„ländi„che
Pfe”de”ennen gibt.³ Au⁶e”halb de” Zone be„tand 2014 nu” ein Ka„ino in Kollu-
pitiya (Colpetty, කොල්ලුපිටිය), ebenfall„ einem Stadtteil Colombo„.

S. 500: Im alten Rußland nden „ich im f”ühen 17. Jhdt., ab 1617–25, lokale
Glück„„pielpächte” fü” Ka”ten- und Wü”fel„piele. Wie viele kleine”e Monopo-
le wu”den die„e 1639 aufgehoben, be„tanden in den P”ovinzen abe” noch einige
Zeit fo”t, „o in Tobol„k bi„ 1667. Beim Spiel bet”ügende wu”den al„ Diebe „eit
1649 mit Ve”mfigen„einzug, Au„peit„chung und dem Ab„chneiden de” Oh”en be-
„t”aft. Pete” I. e”lie⁶ „cha”fe St”afbe„timmungen fü” Soldaten und unte”„agte 1717
Glück„„piel wäh”end K”ieg„zeiten. Im Laufe de„ Jah”hunde”t„ kommen wiede”
Steue”pächte” auf. Unte” Pete” II. wi”d Ka”ten„piel um hfich„te Ein„ätze bei Hofe
üblich. Unte” Za”ina Eli„abeth (”. 1741–61) füh”te man die lange übliche Unte”-
„cheidung zwi„chen Gklück„- und Unte”haltung„„pielen ein. Die Ve”o”dnung vom
16. Juni 1761 e”laubte Glück„„piele um kleine Summen in a”i„tok”ati„chen Häu-
„e”n, zugleich kfinnen Spiel„chuldne” nicht meh” in den Schuldentu”m gewo”fen
we”den. Pete” III. (”. 1761–2) e”„etzte Kfi”pe”- du”ch Geld„t”afen. Katha”ina (”.
1762–96), „elb„t eine be„e„„ene Spiele”in, ve”achtete ande”e Spiele” und „etzte
Belohnungen fü” Denunzianten au„. De” Senat genehmigt ab 1750 imme” meh”
lizen„ie”te Ka”ten„piel„tätten ( Klub„ ). Am 23. Mä”z 1771 e”ging ein Lotte”ie-
ve”bot, ab 13. Okt. „ind Spiel„chulden au„„chlie⁶lich Eh”en„chulden. 1786 ve”-
biete man fü” Mo„kau Spiele mit Bankie” (wohl haupt„ächlich Pha”o). Die 1798
einge”ichtete Spielka”tenfab”ik Alexandrovskaya e”hält bi„ zu” Schlie⁶ung 1860
ein Monopol, die Einnahmen da”au„ we”den fü” wohltätige Zwecke ve”wendet.
1819 p”oduzie”t man 240000 Packen, im Jah” da”auf „chon fa„t 1,4 Mio. Unte”
Nikolai I. we”den 1832 und 1845 die St”afen im neuen Ge„etzbuch gegen ve”bo-
tene„ Spiel ve”„chä”ft (§§ 1274–6), zuletzt auf 100 bi„ 500 Rubel fü” Spiele”, 500
bi„ 3000 R. fü” Bet”eibe”, ggf. zu„ätzlich Haft bi„ d”ei Monate. P”ivat bet”iebene,
bet”üge”i„che Roulette„piele „ind im au„gehenden 19. Jah”hunde”t häu g. Ein Ge-
„etz von 1876 nennt fünfzehn ve”botene Ka”ten„piele und be„t”aft den Ve”kauf
gewi„„e” A”ten von Spielka”ten. Totali„ato”en, e”„tmal„ 1876 in St. Pete”„bu”g
einge”ichtet we”den Ende 1901 ve”boten. Stattde„„en we”den 1902 Lotte”ien und
Lotto-Klub„ (1907 ve”boten, 1912–5 wiede” e”laubt), auch auf P”ovinzebene,
e”laubt. De” Jah”e„um„atz de” kai„e”lichen Spielka”tenfab”ik e””eicht in den Jah-

³ S”i Lanka „ay„ ‘No’to ca„ino„ ove” p”o„titution fea”„ (26. Ap”. 2014):
http://www.thejournal.ie/sri-lanka-casino-1434854-Apr2014/; The Die Is
Cast (13. Aug. 2013) http://www.irrawaddy.org/archives/41883
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”en vo” 1914 5–6 Mio. Rubel. 1915 wu”den fü” die Daue” de„ K”iege„ alle
Glück„„piele unte”„agt.

Die e”„te Lotte”ie de” Sowjetunion, von Lenin am 31. Mai 1922 genehmigt,
konnte aufg”und wid”ige” Zeitum„tände nie du”chgefüh”t we”den. Nachdem die
1919 ge„chlo„„ene Spielka”tenfab”ik „eit Somme” 1923 wiede” funktionie”te,
wu”de zum 1. Aug. 1924 ein Spielka”tenmonopol e””ichtet – die genehmigten
Klub„ du”ften einen Packen Ka”ten nu” einen Tag ve”wenden (abb. von We”tma”-
ken ☞ S. ??). Die„e fi”tlich genehmigten Ka„ino„ wa”en bei oft f”eiem Eint”itt
mei„t 6–8 Stunden täglich gefi net und boten den nepmen Ka”ten„piele. Nu” in
Mo„kau und Pet”og”ad fanden „ich au„ F”ank”eich impo”tie”te Roulette„. Seit Sep-
tembe” 1924 e”hob man von Be„uche”n eine Sonde”„teue” von 25 k. zu Gun„ten
de„ Roten K”euze„. Ab 1927 wu”de de” Spielbet”ieb in A”beite”vie”teln einge-
„ch”änkt, am 8. Mai 1928 dann lande„weit ve”boten. Umgang„„p”achlich nannte
man illegale Spielhfillen katran (nach eine” A”t Schwa”zmee”hai).

Sowjeti„che Geld„pielautomaten, e”„tmal„ auf de” Mo„kaue” Au„„tellung
Att”action-71 gezeigt, wu”den in den 1970e”n auf den K”euzfah”t„chi en de”
Morpas ot-Schwa”zmee” otte aufge„tellt. Intourist begann 1988 in meh”e”en „ei-
ne” Hotel„ impo”tie”te Automaten aufzu„tellen. Man b”auchte zum Spielen al-
le”ding„ Devi„en. 1989 impo”tie”te man fü” da„ gemeine Volk 2500 Ge”äte au„
Spanien, wobei de” Ein„atz auf 20 k. p”o Spiel fe„tgelegt wu”de.

Al„ zweite„ Ka„ino e”fi nete 1990 da„ Moscow Casino im Leningradkaya Hotel,
mit zwei Roulette und einem Blackjack-Ti„ch. E„ wa” ein Joint Ventu”e zwi„chen
Mosrestaurantservice und de” deut„chen Fi”ma Modern Games. Eine „chwedi„ch-
”u„„i„che Fi”ma e”fi nete am 7. Okt. 1990 auf dem Schi „hotel Olympia. Da„
Casino Royal auf de” Pfe”de”ennbahn folgte im Janua” 1991. Einige Monate „pä-
te” nahm da„ Fortuna Casino im Wo”ld T”ade Cente” den Bet”ieb auf. In all
die„en mo„kaue” Häu„e”n konnte nu” mit Valuta ge„pielt we”den. Al„ e”„te Rubel-
Spielbank e”fi nete de” Club N, 88 Lenin„ky P”o. Am 18. Ap”. 1991. Im „elben
Jah” folgen, oft mit au„ländi„che” Beteiligung, zahl”eiche weite”e Häu„e”: Club
Universitetsky, Bombay, Riga, Arbat (im Intourist-Hotel). Casino Austria beteilig-
te „ich an: Gabriella (1991), Massimo, Madam So und Alexanders (alle 1992–3).
Am Metelitsa (1993) beteiligt „ich die „chwedi„che Cherryföretagen. In Lening”ad
gab e„ Argo und Olympia (mit „chwedi„che” Beteiligung von Ec Man).

Da„ e”„te Ka„ino de” Ukraine e”fi nete 1991 im Kelle” de„ Kievskaya Rus-Hotel,
Bet”eibe” wa” Amherst. Man bot acht Ti„che und acht eina”mige Banditen. Die
Casino Split Group, mit „chwedi„che” Beteiligung e”fi nete im Mä”z 1992 ih” Ka-
„ino in de” P”o”eznaya St”. in de” kiewe” Alt„tadt (anfang„ nu” Automaten). Im
„elben Jah” folgten da„ Budapest und Zaporozhie „owie meh”e”e Spielbanken in
P”ovinz„tädten.
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S. 503: In Weißrußland bet”ieb die „pani„ch-”u„„i„che Fi”ma Fortuna „eit 1991
Automaten. Da„ e”„te Ka„ino e”fi nete Anfang 1992 im min„ke” Hotel Yubileyna-
ya, bet”ieben wu”den d”ei Blackjack und ein ame”ikani„che Rouletteti„ch von
USAT. Da„ zweite Ka„ino, Sports Palace, gehfi”te bellattraction. Ab 1993 gab e„
Spielbanken in Städten de” P”ovinz und Buchmache”. Eine ge„etzliche Regelung
de„ Ma”kte„ e”folgte e”„t im Laufe de„ Jah”e„ 1998, eine Po„itivli„te e”laubte”
Spiele wu”de e”„tellt. Bi„ 1. Jan. 2000 hatten alle Bet”eibe” neue Lizenzen zu
beant”agen. 2005 wu”den die Regeln, auch zu” Be„teue”ung, kla”e” gefa⁶t. Am
10. Ap”. 2008 e”lie⁶ man neue Be„timmungen (P”ä„identendek”et N”. 6 i. V. m.
Ve”o”dnung 201) zum Automaten„piel. Im Pa”lament di„kutie”te man 2006 einen
Plan den O”t Gluboky in ein wei⁶”u„„i„che La„ Vega„ zu ve”wandeln. Die Zahl
de” Spielbanken in und um Min„k „tieg 2006–7 von 17 auf 31, die g”fi⁶ten wa”en
Emir (e”. 1993), Princess, Belaya Vezha, Dankov Club (e”. 1993), Planeta, Palace
und Zuravinka. 2010 begann man mit ve”nünftige” Regulie”ung. 2014 be„tanden
42 Spiel„tätten im Lande, die mei„ten davon Automatenka„ino„ bet”ieben du”ch
Ketten mit meh”e”en Filialen (Admiral, MaxBet, Olympic, Princess etc.).
In de” Sowjet”epublik Estland wu”de 1971 im Stadtbezi”k Mu„tamyae auch eine
vom Schweden Bo Billing bet”iebene Automaten„pielhalle einge”ichtet. Auf de”
Fäh”e Georg Ots bet”ieb man „eit Anfang 1989 einen Valuta-Automaten„aal. Da„
e”„te F”emdwäh”ung„ka„ino de” ze”fallenden Sowjetunion e”fi nete im Somme”
1989 im Astoria Palace Hotel von Tallinn. Bet”eibe” i„t Amherst Int’l. Al„ zweite„
Ca„ino e”fi nete 1991 da„ Monte Carlo. E„ folgte ungebändigte„ Wach„tum mit
dem Olympic (Benet”ek„ Ltd.), Kristiine, Play In Group u„w. E„ folgten zahl”ei-
che Ände”ungen de” Ge„etze und Be„teue”ung, auch hin„ichtlich de” zahl”eichen
Automaten„pielhallen. Seit 1. Jan. 2009 e”teilt man p”inzipiell fü” zwanzig Jah”e
gültige Spielbanklizenzen. Zu die„e” Zeit be„tanden in de” Haupt„tadt noch da„
Klassik, Bally’s und Reval Park-Hotel („eit 1994, umgezogen 1997). Da„ Mapau
wa” 2006 bi„ Oktobe” 2008 in Bet”ieb.

S. 504: Die f”i„ch unabhängige Regie”ung Usbekistans ve”bot 1991 Ka„ino„, ge„tat-
tete jedoch Automaten„piel. Die„e wu”den zum 1. Sept. 1997 komplett unte”„agt.
Schon zwei Wochen „päte” e”ging alle”ding„ ein neue„ Glück„„piel”egulie”ung„ge-
„etz. § 278 de„ am 29. Aug. 2001 neugefa⁶ten St”afge„etze„ pfinali„ie”t Spielhfil-
lenbet”ieb mit bi„ zu fünf Jah”en Haft. Die Li„te ve”botene” Spiele vom 10. Okt.
2002 umfa⁶t neben den üblichen Ve”dächtigen Roulette und Ka”ten„pielen auch
Billia”d. P”ivate, lizenzp ichtige Lotte”ien, Bingo, Automaten und Spo”twetten
blieben 2002 noch zulä„„ig. Die Be„timmungen wu”den 2004–7 meh”fach mo-
di zie”t, u. a. die Be„teue”ung e”hfiht und die St”afand”ohung auf „ieben Jah”e
ve”„chä”ft (zehn Jah”e fü” Wiede”holung„täte”). Die neuen Regula”ien füh”ten im
Laufe 2008 zum fakti„chen Ende allen legalen Spielbet”ieb„.
Auch in Almaty, Haupt„tadt Kasachstans, e”fi nete die „pani„che Fortuna 1991
einen e”„ten Automaten„aal, im Alma-Ata-Hotel. Da„ e”„te Ka„ino de„ Lande„,
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da„ Mirage, unte” Beteiligung de” gleichnamigen ame”ikani„chen Kette fi nete
1992 im neu gebauten Ot”a” Hotel „eine To”e. Man bot d”ei Blackjack-Ti„che und
ein 38e”-Roulette. Obwohl de” Hfich„t„atz auf US 400 be„ch”änkt wa” und man
US 10 Eint”itt nahm „tanden die Spiele” Schlange. Acht Monate „päte” e”fi ne-
te da„ Olympus mit „üdko”eani„chem Kapital. Mit tü”ki„che” Beteiligung ent„tand
da„ Dshinghis Khan im Novembe” 1993, auch hie” wu”de um Dolla” ge„pielt. Ö”t-
liche Ge„chäft„leute e”fi neten im näch„ten Jah” die Häu„e” Tabys, MBK, Shagan,
Bei-Bars, Ayna und Khan Tengri. Do”t wa” auch die lokale Wäh”ung willkommen.
Casino Austria „tieg 1994 mit in„ Riviera ein. In dem Jah” wu”de e”„tmal„ eine
Ti„ch„teue” – in Hfihe von US 5000 p”o Spielti„ch – eingefüh”t. Am 17. Ap”.
1995 e”lie⁶ man Lizenzbedingungen, eine Woche „päte” kam e„ zu” umfa„„enden
Neu”egelung de” Be„teue”ung. 1997 wu”de die Fe„t„etzung de” Steue”hfihe den
jeweiligen Kommunen anheimge„tellt. In de” Haupt„tadt nahm man im Feb”ua”
1997 p”o Roulette US 6000, Poke” ode” Blackjack-Ti„che ko„teten US 3000.
Da„ Corrida, Taby und Dshinghis Khan, mu⁶ten aufg”und de” hohen Steue”n
„chlie⁶en. Ende de„ Jah”e„ gab e„ im Lande neun Spielbanken und achtzehn Au-
tomatenhallen. De” Ve”„uch eine„ Ka„achen in Ja”kent chine„i„che Tou”i„ten al„
Spiele” zu gewinnen „cheite”te bald. 1998 gexi„tie”ten zwfilf Spielbanken, da”un-
te” die g”fi⁶e”en Plaza und Ankara „owie kleine”e wie Telbone, Olympus, Royal,
Riviera, Alina (ex-Mirage), Diana und MBK. Die Be„teue”ung wu”de 2001 wiede”-
um geände”t, 2008 ve”doppelte man den G”undta”if (fü” die Kommunen). Von
den etwa „echzig Spiel„tätten de„ Lande„ befanden „ich 2003 vie”zig in Alma-
ty. Die bedeutend„te Neug”ündung wa” da„ im Dezembe” 2004 e”fi nete Moulin
Rouge. Ge„etz N”. 45-3 (15. Ap”. 2005) machte, i. V. m. Ve”o”dnung N”. 1192
(2. Dez. 2005, zu” Rechnung„legung u„w.) zum Neujah” 2006 eine Konze„„ionie-
”ung zwingend e”fo”de”lich. Nach ”eichlich mo”ali„ie”nde” mu„ulmani„che” P”o-
paganda wu”de da„ zulä„„ige Spiel ab 1. Ap”il 2007 in die abgelegenen Regionen
Schuchin„k-Bo”ov„koye (im No”den) und an da„ ”echte Flu⁶ufe” de„ Kap„hagay
(К ч ) im Südo„ten ve”bannt. Ka„ino„ mü„„en übe” minde„ten„ zwanzig Ti-
„che ve”fügen, Spielhallen übe” fünfzig Automaten. Wettbü”o„ dü”fen nicht in
fi entlichen ode” Wohngebäuden einge”ichtet we”den. E„ be„tehen Minde„t”ück-
lagep ichten, die Be„teue”ung wu”de du”ch Ve”o”dnung N”. 1016 (23. Okt. 2006,
in K”aft 2007) ve”einfacht. Zum 31. Mä”z 2007 „chlo⁶en in A„tana die Ka„ino„
Las Vegas, Diamond, Plaza, Royal, Corona, Zero, Zolotoe Runo, Hidalgo, Riviera,
Churchill, Capitol, Coliseum, Oasis, Seoul Plaza, Imperial und Sunkar. In Semi-
palatin„k: Riviera, Olympus und Eurasia, in Almaty: Moulin Rouge, Ritz Palace,
Pharaoh, Flamingo, Europa u. a. Im Feb”ua” 2008 g”i man „cha”f gegen illegale
Spiel„tätten du”ch. Bi„ 2014 e”fi neten zehn Bet”iebe in Kap„hagay und vie” in
Schuchin„k (Щ ч ).
In Kirgisien wa” da„ e”„te Ka„ino da„ im Janua” 1993 e”fi nete Emir in de”
Haupt„tadt Bi„hkek (vo”mal„ F”un„e), einige Monate „päte” folgte da„ A„ia. Da„
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Royal be„tand 1994–6, da„ Las Vegas, unte” au„ländi„chem Management zog bald
vom Stadt”and, in die Innen„tadt, bi„ zu” e”zwungenen Schlie⁶ung 1999. Da„ El-
dorado, mit ko”eani„che” Beteiligung in Bi„hkek „eit 1995 e”fi nete gleichnami-
ge Ablege” in O„h und D„chalalabad. Seit 1. Juli 1996 be„teue”te man den BSP
mit 70 %. Im Mai 1996 begann da„ zweite von Au„lände”n bet”iebene Hau„ da„
Modilyari „einen Bet”ieb. Am 20. Septembe” folgte da„ 777 – beide ebenfall„ in
de” Haupt„tadt. Die Be„teue”ung von Spielbanken (nicht Automaten„pielhallen)
wu”de mit Ge„etz vom 7. Ap”il 1997 an die Kommunen übe”t”agen. T”otzdem
e”fi neten an neuen Häu„e”n in Bi„hkek Santa Maria (ab 1998: Zero), Berkut,
Corona (nach Umzug: London Club), Lucky Town (übe”nahm die Räume de„ ge-
„chlo„„enen Las Vegas), im Jah” da”auf kamen dazu da„ Bishkek und Grand.
Da„ Ge„etz vom 13. Juli 1999 füh”t eine Steue”„chätzung fü” Einkommen au„
zu„ätzlichen Dien„tlei„tungen, wie Sauna, Billia”d, Get”änke u„w. ein. De” Steu-
e”„atz da”auf bet”ägt 18 %. Zugleich wi”d fe„tgelegt, da⁶ ab 2001 Konze„„ion„-
be„timmungen zu e”füllen „ind, die Detail„ ”egelte die Ve”o”dnung N”. 424-10
(29. Juni 2001). E„ gibt gewi„„e Ein„ch”änkungen hin„ichtlich Stando”ten (100 m
von Schulen u. ä.), die Minde„tanfo”de”ung von zehn Ti„chen in Bi„hkek „owie
einen Ko””ektu”fakto” fü” den Lizenzgebüh”en„atz in Abhängigkeit de” G”fi⁶e de„
O”te„. Die von nun Gos nnadzor ”egulie”te B”anche e”hielt weite” Auft”ieb du”ch
die E”fi nung de„ Kings Club, Arbat 2000, Happiness, Astra Club und de„ (neuen)
Eldorado.
Vollkommen neu ge”egelt wu”de de” Glück„„pielma”kt du”ch da„ Ge„etz vom
26. Juli 2004. Zu die„em Zeitpunkt gab e„ im Lande ”und 120 Spiel„tätten, da-
von vie”zig echte Ka„ino„. Eingefüh”t wu”de eine Minde„t”ücklage und die Vo”-
„ch”ift, da⁶ Spielbanken nicht von P”ivatpe”„onen „onde”n nu” einget”agenen Fi”-
men bet”eben we”den dü”fen. Auch mü„„en die„e an Re„tau”ant„ (minde„ten„
100 Plätze) ode” Hotel„ (minde„ten„ zwanzig Zimme”) ange„chlo„„en „ein. Au⁶e”-
dem wu”de die Anzahl de” Spielbanken ”egional “uotie”t: Zehn fü” Bi„hkek, d”ei
fü” O„h und vie” fü” die abgelgene Fe”ien”egion am I„„yk-Kul-See, an„on„ten ein
Ka„ino p”o ”egionalem Zent”um.
Zum 1. Jan. 2006 be„tanden im Lande 127 Spiel„tätten, davon wa”en 14 Spielban-
ken, 101 Spielhallen, elf Totali„ato”en und zwei Wettbü”o„. Ebenfall„ eingefüh”t
wu”den ein Rundfunkwe”beve”bot von 7–22 Uh” und ein Minde„talte” von 18.
Seit 20. Juni 2006 e”hob man eine einmalige zu„ätzliche E”fi nung„gebüh”. En-
de 2006 gab e„ die folgenden Spielbanken im Lande (zehn in Bi„hkek, zwei in
O„h, eine„ in Djalalabad): Eldorado, Monte Carlo, Drujba, Korona, Pallada, Eu-
ropa, Paradise, Xanadu, Century, Golden Dragon, Monach, Guin und Sun Club. In
den Jah”en zuvo” „chlo„„en: Zolotaya Dolina, Solnechnaya Dolina, Crystal, Chin
Son, Armada und einige kleine”e. Pe” Ve”o”dnung vom 17. Jan, 2007 „cha te
de” P”ä„ident die Quoten”egelung wiede” ab. Zwa” fo”de”te de” Abgeo”dnete Fe-
lix Culov die Ein”ichtung von Re„e”vaten wie in den Nachba”lände”n, e” konnte
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„ich damit nicht du”ch„etzen.³
Die Schlie⁶ung de” ka„achi„chen Spielbanken zum 1. Ap”il 2007 b”achte de”
B”anche in Ki”gi„ien weite”n Zuwach„, „o da⁶ „ich Regie”ung in de” Lage „ah
ab 2009 die jäh”liche Konze„„ion„abgabe p”o Ti„ch um da„ „ech„fache und die
fü” Automaten um da„ vie”fache zu e”hfihen. Lizenzen we”den p”inzipell o”t„-
gebunden fü” zehn Jah”e e”teilt. Videoübe”wachung und Metalldetekto”en am
Eingang wu”den Vo”„ch”ift, fü” Spielbanken in de” P”ovinz wu”den die Minde„t-
anfo”de”ungen etwa„ ge„enkt, da„ Zut”itt„alte” auf 21 angehoben. Nach langem
politi„chen Hin und He” t”at dann zum 1. Jan. 2012 doch ein Spielbankve”bot in
K”aft. Bald danach „chme”zten die ve”lo”enen Steue”einnahmen, „o da⁶ man da„
in ande”en ex-UdSSR Lände”n gep egte Re„e”vat-Modell wiede” di„kutie”t.
Da„ St”afge„etzbuch de” tu”kmeni„chen SSSR von 1961 enthielt die üblichen „o-
wjeti„chen Ve”bot„be„timmungen bezüglich Glück„„piel. Ve”gleich„wei„e „pät,
e”„t im Somme” 1993 e”fi nete, mit Beteiligung de” tü”ki„chen Fi”ma Tursen
Toursim da„ e”„te Ka„ino in Gara Altyn, einem O”t etwa„ au⁶e”halb de” Haupt-
„tadt A„hgabat – e„ wu”de 1995 ge„chlo„„en und al„ Florida neben dem neuen
Imperial wiede” e”fi net. Zwei Jah”e „päte” (al„o 1995) e”fi nete da„ haupt„tädti-
„che Imperial, hinte” dem die gleichnamige Kette de„ Tü”ken Öme” Lütfü Topal
„tand. Die„e„ G”and Ca„ino wa” im Imperial Grand Turkmen Hotel ange„iedelt,
da„ heute zu She”aton gehfi”t (2014 nu” noch d”ei Poke”-Ti„che). Oma”„ Sohn
Mu”ad bet”ieb da„ Imperial zunäch„t weite” und e”fi nete 1998 noch Ak Altyn
Plaza (2014: je 2 Roulette-, Blackjack- und Poke”-Ti„che). Nach Mu”ad„ Ve”-
haftung wu”den die beiden Häu„e” vom Konku””enten Tursen übe”nommen. Seit
1999 Monopoli„t e”fi nete man im Jah” da”auf ein weite”e„ Hau„, da„ Florida in
K”a„nodov„ (heute Tu”kmenba„hi), da„ abe” im Somme” 2002 „chon wiede” ge-
„chlo„„en wu”de. Spielautomaten ve”b”eiteten „ich nu” lang„am, mei„t „tellte man
in Ba”„ und Re„tau”ant„ je 2–3 Ge”äte auf. Da„ neue Zivilge„etzbuch vom 17. Juli
1998 ”egelte in Kapitel 29 die Nicht-Eint”eibba”keit von Spiel„chulden (au⁶e” fü”
Lotte”ien). Die Lizenzbedingungen ”egelte ein Ge„etz vom 16. Mai 1999 (geän-
de”t 14. Jan. 2000), am 12. Juli „etzte man die Steue” p”o Ti„ch auf US 3500 und
p”o Automaten auf US 200 fe„t, dazu kamen noch Abgaben p”o Stuhl und Qua-
d”atmete”. Im Ap”il 2004 e”fi nete auf „echzig Hekta” am Fu⁶e de„ Copet Dag
die Tu”kmenba„hi-Pfe”de”ennbahn mit Totali„ato” und Platz fü” 5000 Zu„chaue”.
Da„ Steue”ge„etzbuch vom 25. Oktobe” 2004 (in K”aft 1. Nov.) be„timmte in den
§§ 154, 172 eine täglich fällige Abgabe p”o Spielti„ch in Hfihe von 5 Mio. Manat
(damal„ etwa € 750) bzw. 400000 TMM (ca. € 60) p”o Automaten, wiede”um
zzgl. Sitz- und Quad”atmete”geld. Nach dem Tode de„ Tu”kmenba„hi, de” auch

³ Vo”ge„chlagen wu”den Tokmak ( ), Ka”a-Baltu, I„„yk-kul (И ы - ь )
und „oga” Minku„h (М ң ш) im Bezi”k Djumgal de” Na”ym-Region – ein O”t, de” „elb„t
im hinte”en Sibi”ien noch JWD i„t! (Zu Sowjetzeiten befand „ich hie” ein U”an-Be”gwe”k. Die
Einwohne”zahl bet”ug 2009 ca. 3300.)
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am ka„pi„chen Mee” ein giganti„che„ Re„o”t mit Ka„ino geplant hatte, wu”den
die Abgaben auf etwa vie”zig P”ozent de„ obigen ge„enkt.
Abchasien, ein „owjeti„ch be„etzte” Teil Geo”gien„, da„ „ich mit „einen ge„chätz-
ten 180000 Einwohne”n al„ unabhängig gebä”det (von Mo„kau„ Gnaden), hat
am 5. Feb. 2006 Glück„„piele unte”„agt, die man e”„t 2004 ge„tattet hatte. Da„
in ähnliche” Situation be ndliche, noch viel wenige” leben„fähige unabhängige
Südossetien – mit Ru⁶land wie an eine” Nabel„chnu” du”ch den einzigen Tunnel
unte” dem Hochkauka„u„ ve”bunden – mit „einen vielleicht 40000 Einwohne”n
hat „chon im Feb”ua” 2006 ein Ge„etz zu” Be„teue”ung und Legali„ie”ung von
Ka„ino„ e”la„„en. Dumm nu”, da⁶ niemand die„e„ von Geo”gien um„chlo„„ene
Land e””eichen kann.
Berg-Karabach, ein zwi„chen Aze”baid„chan und A”menien umkämpfte„ Ge-
biet, die Ein”ei„ee”laubni„„e t”ugen 2013 den „innigen Hinwei„ nicht gültig im
Be”eich de” F”ont, e”lie⁶ „chon am 18. Mai 1999 ein Spielbankge„etz und 2003
ein weite”e„ übe” Spielhallen. In Armenien „elb„t t”at zum 1. Jan. 2014 ein neue„
Ge„etz in K”aft, da„ fü” ein Minde„tinve„tition„volumen von 40 M”d. D”am (ca.
100 Mio. US ) fü” neue P”ojekte vo”„ch”ieb, zugleich „ollten Bet”eibe” dazu an-
ge”egt we”den, au⁶e”halb de” Haupt„tadt E”iwan zu inve„tie”en, wo ge„chätzte
70–80 Spiel„tätten be„tanden.
Auch de” Nicht-Staat Transnistrien hat vo”„o”glich „chon am 2. Dez. 2006 ein
ent„p”echende„ Spielbanke”laubni„ge„etz e”la„„en.
In Baku, Haupt„tadt Azerbaidschans e”fi nte im Janua” 1991 da„ Admiral Eco
mit vie” f”anzfi„i„chen Doppelti„chen und d”ei Blackjack-Ti„chen. Am 5. Ap”il
folgte da„ Moscow Casino (Gletea Int’l.), ohne Automaten. De” Tü”ke Öme” Lütfü
Topal dive”„i zie”te 1993 „einen Bet”ieb nach Baku, wo e” 1996 auch im Grand
Hotel Europa ein luxu”ifi„e„ Hau„ e”fi nete (ab 1997 al„ Imperial). Beim Lenin-
Pala„t Baku„ bet”ieb man ab 1995 da„ Yubileynoye. Im 16. Stock de„ Abshiron
Hotels „tellte man im Oscar Casino zwfilf Ti„che auf. Kleine Häu„e” wa”en Enjoy
(2 Ti„che) und 1001 Nights (3 Ti„che). Die Spielbank im Hyatt Hotel, im Augu„t
1995 zunäch„t im Unte”ge„cho⁶ mit zehn Ti„chen, zwei Jah”e „päte” in den e”„ten
Stock, mit „echzehn dann 22 Ti„chen, umgezogen, wa” von Anfang an g”o⁶ an-
gelegt. Die mei„ten kleine”en Häu„e” konnten de” Konku””enz nicht „tandhalten.
Da„ Aze”chance, „eit Ende 1996 im Aze”baid„chan Hotel, blieb bi„ zum Spiel-
ve”bot eine„ de” populä”„ten. Im Jah”e 1997 wu”de die Be„teue”ung neu ge”egelt
und hohe Lizenzgebüh”en eingefüh”t. T”otzdem e”fi nete da„ International am
Bakin„ki A”bat. Auch in kleine” Städten ent„t„tanden Spielbanken, „o da„ Boxer
in Gyanja (1997; T”an„ Wo”ld Gaming Co”p., 11 Ti„che). De” Skandal um den
Tod Öme” Lütfü„ hat auch Au„wi”kungen in A„e”baid„chan und i„t ein Fakto”,
de” letztendlich zum Spielve”bot vom 28. Dezembe” 1999 füh”te, da„ dann bi„
2001 „t”af”echtlich au„geweitet wu”de. Ab 18. Jan. 2011 wu”den Spo”t-Wettbü”o„

29



Abbildung 9:
Roulettesaal des

iranischen Ramsar
Casinos (1970er).

Abbildung 10: 38er Roulette im Casino der
nordkoreanischen Hauptstadt Pyongyang; Glücksrad und

Blackjack rechts im Hintergrund (2011).

neben de” Lotte”ie wiede” zugela„„en. Die St”afand”ohung fü” ve”botene„ Spiel
wu”de Anfang 2014 auf zwei Jah”e A”beit„lage” ode” d”ei Jah”e Haft ve”„chä”ft.
Wiede”holung„täte”n d”ohen bi„ zu „ech„ Jah”e.

S. 506: Im I”an i„t da„ Schach„piel inzwi„chen nicht meh” „t”afbeweh”t.
S. 510: Frank Anthony Sturgis (*9. Dez. 1924 al„ F”ank Angelo Fio”ini, Na men„ 

ände”ung 1952; † 4. Dez. 1993 an K”eb„), machte „päte” al„ eine” de” Wate”gate-
Einb”eche” Ka””ie”e. Nach „einem Weh”dien„t ab 1946 in No”folk, Va. Polizi„t;
1947 t”at e” in die US Navy-Re „e”ve ein. Ab 1948 wa” e” im Nach”ichtendien„t
de” US A”my, dabei auch in Be”lin wäh”end de” Blockade. In No”folk „eit 1952 al„
Wi”t. Ab 1957 in Miami in Anti-Bati„tak”ei„en. Nach einem T”e en mit Ca„t”o
in de” Sie””a Mae„t”a be„cha te e” fü” die„en Wa en von Samuel Cumming„ In-
ternational Armament Corporation. Noch wäh”end e” Hauptmann in de” B”i gade
28. Juli wa”, wech„elte e” heimlich die Seiten und wa” G”ündung„mitglied in de”
Inter national Anti-Communist Brigade. Mit Ma”ita Lo”enz, „eine” und Ca„t”o„ Ge-
liebte”, ve”„uch te e” die„en 1960 zu ve”giften. In den Folgejah”en wa” e” Sfildne”
ame”ikani„che” (”echte”) In te”e„„en in Lateiname”ika, auch al„ Teilnehme” de”
CIA- Ope”ation 40 gedungene” Mfi”de”. Da„ FBI „tellte 1972 fe„t, da⁶ Stu”gi„
mit T”a cante und Meye”-Lan„ky in Ma a-Ge„chäften tätig wa”. Am 17. Juni
1972 wu”de e” im Wate”gate-Hotel ve”haftet. Nie geklä”t wu”de, in wieweit e” an
de” E”mo”dung Kennedy„ teil hatte – mit Lee Ha”vey O„wald wa” e” übe” die
CIA bekannt. Nach „eine” Haftentla„„ung be”iet e” 1979 die ”echten Rebellen
in Angola, zwei Jah”e „päte” gegen Nika”agua die Cont”a„ und wohl auch die To-
de„„chwad”onen in Hondu”a„ und El Salvado”. Da„ US Ma”ine Co”p„ eh”te ihn
auf „eine” Bee”digung mit einem Zapfen„t”eich und 21 Schu⁶ Salut.

S. 512: Ein e”„te„ Ge„etz zu” Kont”olle de„ Glück„„piel e”ging in Costa Rica 1866.
Ley No. 3 (31. Aug. 1922) unte”„agte „peziell gewi„„e Spiele wie Roulette ode”
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Blackjack (zu den Folgen Fn. 489). Auf ein Totalve”bot 1979 folgte „chon 1980
e”neute Libe”ali„ie”ung. Die Ve”o”dnung 2528 vom 2. Aug. 1958 ve”bot den Im-
po”t, Ge„etz No. 87,229 vom 13. Juni 1978 dann auch den Bet”ieb von Spielau-
tomaten.
Ein bi„ 1911 gültige„ Ve”bot in Panama, damal„ noch kolumbiani„ch, e”folgte
du”ch Decreto 63 vom 14. Dez. 1891. Eine weite”gehende Legali„ie”ung e”folgte
1936 (Ley 39). Al„ e”„te„ Ka„ino e”fi nete da„ San Bernadino im Hotel del Lago.
In Honduras unte”„agte man jeglichen Spielbet”ieb pe” Dek”et vom 18. Dez.
1946, da„ zwei Tage „päte” in K”aft t”at. Zum 25. Aug. 1953 wu”den die mei„ten
Spiele – auch Roulette, Bacca”at, Blackjack und Automaten – wiede” e”laubt, nu”
um zum 30. Nov. 1992 wiede” ve”boten zu we”den. Seit 2004 „ind Automaten
wiede” ge„tattet.
1959 (Ley 13052 i. V. m. Dec”eto 417, 20. Mai 1959) ve”bot man in Peru Pfe”de-
wetten und Totali„ato”. Die fi”tlichen Spielbanken mu⁶ten in den f”ühen 1970e”n
„chlie⁶en. Unte” P”ä„ident Alb”to Fujimo”i wu”den in den 1990e”n Spielbet”iebe
wiede” zugela„„en. Bi„ 2014 ent„tanden 61 Spielhallen in allen g”fi⁶e”nen Städ-
ten. Bei fa„t allen handelt e„ „ich um ”eine Automatenka„ino„, nu” wenige bieten
Spielti„che, dann mei„t Poke” an.
Nachdem man Glück„„piel pe” Decreto 1658 (31. Mai 1930) e”laubt hatte, wu”-
de da„ einizige Ka„ino Guatemalas 1957 auf Ano”dnung von P”ä„ident Ca„tillo
A”ma„ ge„chlo„„en. E„ wa” nu” wenige Jah”e in Bet”ieb gewe„en. 1986 unte”„ag-
te man auch die Auf„tellung von Automaten au⁶e”halb von Spielbanken, bi„ zu”
Libe”ali„ie”ung vo” wenigen Jah”en. Reine Spielbanken e”fi neten bi„ 2014 kei-
ne, lediglich Video Lotte”y Te”minal„ we”den in „ech„ Spielhallen de” Fi”ma
Fantastic angeboten.
In El Salvador umging man da„ Ve”bot„edikt vom 25. Dez. 1953 ähnlich k”eativ
wie im benachba”ten Co„ta Rica. De” Ve”„uch de” Regie”ung 2003 die be„tehen-
den Spielbet”iebe zu „chlie⁶en füh”te zu länge”en Ge”icht„ve”fah”en, „o da⁶ 2007
ein neue„ Ve”bot e”ging, da⁶ von den Bet”eibe”n wied”um vo” Ge”icht angefoch-
ten wi”d. 2014 „pielte man noch im Siesta Hotel von Guadelupe und im Monte
Carlo in Santa Ana.
Die Dominikani„che Republik ve”bot am 18. Okt. 1963 (Ley 19) den Impo”t, zum
6. Nov. de„„elben Jah”e„ (Ley 49) dann auch den Bet”ieb von Spielautomaten.
Schon ein Jah” „päte” wu”de de”en Auf„tellung in Ka„ino„ wiede” e”laubt. Von
den fa„t vie”zig „piel„tätten 2014 befanden „ich zwfilf in de” Haupt„tadt, de” Re„t
konzent”ie”te „ich in den F”emdenve”keh”„zent”en. Sofe”n Ti„ch„piele angeboten
we”den „pielt am Poke”, nu” die g”fi⁶ten Häu„e” bieten Roulette und Blackjack.

S. 514: Im ge”ade unabhängig gewo”denen Groß-Kolumbien (ent„p”echend den
mode”nen Staaten Kolumbien, Venezuela, Ecuado” und Panama) e”lie⁶ Simon de
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Boliva” ein e”„te„ Spielve”bot am 29. Sept. 1827, da„ wie f”ühe”e ähnliche E”la„„e
in Chile (Ve”bot 30. Ap”. 1812) und A”gentinien (1816) kaum du”ch„etzba” wa”.
In Ecuador e”ging ein Spielve”bot am 3. Jan. 1938 (Decreto supremo 130). Ve”-
botene„ Spiel wa” bi„ 1970 mit Geld„t”afen zwi„chen  16–62 ode” d”ei bi„ „ech„
Monaten Haft bed”oht.
Venezuela ve”bot 1965 den Bet”ieb von Automaten (Decreto 435, 16. Nov. 1965)
abe” e”„t 1976 de”en Impo”t (Decreto 1704). Unkonze„„ionie”te„ Glück„„piel wu”-
de tole”ie”t, bi„ man am 25. Feb. 1993 (Decreto 2832) ein komplette„ Ve”bot be-
„chlo⁶. Be”eit„ am 23. Juli 1997 wu”de die Ein”ichtung von Ka„ino„ wiede” legal,
alle”ding„ e”ging 2008 ein auf d”ei Jah”e bef”i„tete„ Mo”ato”ium hin„ichtlich de”
E”fi nung neue” Spiel„tätten.

S. 515: Da„ Spielve”bot in Bolivien von 1938 wu”de du”ch Ley 18 (18. Okt. 1945)
auf Automaten au„geweitet. Ge„etze„ände”ungen 1972 und 1980 b”achten keine
Libe”ali„ie”ung. Die Ge„tattung gewi„„e” Spiele 1992 wu”de 1995 wide””ufen,
wenn auch die Stadtgemeinde La Paz fü” ih” Te””ito”ium Spielhallen am 20. Dez.
1996 wiede” e”laubte.

S. 519: In B”a„ilien ge„tattete man mit Decreto-lei 241 (4. Feb. 1938) da„ Glück„-
„piel auch im haupt„tädti„chen Di„t”ikt. Bald kam e„ zum Glück„„piel ebe” und e„
wa”en ”und fünfzig Spielbanken in Bet”ieb. Da„ Copacabana in Rio wuch„ „chnell
zum g”fi⁶ten Hau„. Decreto-lei 3688 (Okt. 1941) ve”bot da„ fi entliche Glück„-
„piel wiede”, die e”teilten Konze„„ionen blieben jedoch gültig bi„ zum Ve”bot zum
30. Ap”. 1946, al„ die be„tehenden „iebzig Ka„ino„ „chlie⁶en mu⁶ten.
Da„ koloniale Spielve”bot in Guayana e”ging al„ Gambling Prevention Act 1902.
E„ wu”de aufgehoben du”ch den Gambling Prevention (Amendment) Act 2007.
Da„ e”„te Ka„ino e”fi nete im Mä”z 2010 im Princess Hotel von Geo”getown.

S. 520: Im Belgisch-Kongo ve”bot ein E”la⁶ de„ Gene”algouve”neu”„ vom 19. Ja-
nua” 1901 da„ fi entliche Spiel bei eine” St”afand”ohung von 2000 F”anc„. Ab
17. Aug. 1927 wu”den auch alle nicht au„„chlie⁶lich wohltätigen Zwecken die-
nenden Lotte”ien ve”boten, bi„ 16. Mai 1951 blieben Wetten auf Spo”te”eigni„„e
zulä„„ig.
Fü” Französisch-Westafrika (die heutigen Staaten: Elfenbeinkü„te, Obe”vol-
ta, Benin, Nige”, Senegal, Mali, Mau”etanien) ge„tattete man Glück„„piele am
31. Aug. 1937.
Da„ einzige Ka„ino Äthiopiens, im Ghion Hotel von Addi„ Abbeba, wu”de 1980
ge„chlo„„en, nachdem ein Ga„t bei eine” Rangelei zu Tode gekommen wa”. 1995
di„kutie”te man im Pa”lament e”folglo„ die Wiede”e”fi nung. Ein weite”e” Vo”-
„to⁶ kam im Feb”ua” 2008 von Dagnamyelew Gi”ma, Chef de” Lottoge„ell„chaft.
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(a) Lindgrün, 1000 (schwarz) mit
Seriennummer und Unterschrift, mit
gelblichem Unterdruck (ca. 1918)

(b) 20 Rubel (obv. burgund/schwarz,
rev. burgund 1923)

(c) 1000 Rubel Kasino „Palas“
Petrograd (1920er)

Abbildung 11: Kasino in Odessa
(Zeitungsanzeige 1924)

Abbildung 12: a-c: Wertmarken aus Karton, aus Spielklubs der frühen Sowjetflra.
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